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Aus — EHEN —— 


Vereinigte Staaten. 


Kanſas. 

Hillsboro, 21. Jan. Wir und 
Geſchwiſter Peter Krökers gedenken in 
etwa drei Wochen, jo der Herr will, 
und die Witterung es geltattet, Die 
Meile nah unſeren Heimſtätten in 
Waſhita Eo., Oklahoma, anzutreten. 
Waihita Co. liegt unter dem 99. Grad 
weitl. 
Grad nördl. Breite. 
bei 300 Meilen (450 Werft). 

Dank der Güte unferes himmlischen 
Vaters durften wir uns mit unjern 
neun Kindern in Kanſas metitens 
guter Gejundheit erfreuen, außer den 
eriten Wochen nach unjerer Ankunft 
hier bei den I. Freunden . Ungers, 
wo drei unjerer Kinder fait gleichzeitig 
ſchwer erfranften und etliche Wochen | 
darniederliegen mußten; aber der Herr 


hier 


An 
Lan 


war uns gnädig, Er erhörte unſer Fle-— 


hen und ſchenkte ihnen wieder die Ge— 
ſundheit. 

Möchte hiemit noch unſere geweſenen 
Nachbarn Johann Regehren in Licht— 
felde und meine geweſenen I. Lehrer 
Gerh. Braun und Fried. Yange bitten, 
uns über ihr und ihrer Familien Be— 
finden gütigit etwas berichten zu wollen. 
Gruß an alle Leier der „Rundſchau“ 
Nah unferer Weiterreife lautet unjere 
Adreſſe: Jacob J. Kroeker, 

Shelly, Waſhita Co., Oklahoma, 
Nord-Amerika. 


Nebraska. 

Janſen, 22. Januar. Schon ein— 
mal hat Unterzeichneter in der „Rund: 
ſchau“ Nachricht über das Befinden und 
die Reifen der werthen Freunde aus 
Süd-Rußland, Heinrich Neimer, Ohr— 
(off und Gerhard Klaſſen, Davidfeld, 
gegeben und hofft, daß es den Verwand- 
ten und Bekannten derlelben recht lieb 
fein dürfte von ihren weiteren Reiſen 
und Vorhaben zu vernehmen. 

Mie Alles im Leben ein Ende nimmt, 
fo auch Ddiefer liebe Beſuch. der uns 
manche frohe Stunde in ihrer Geſell— 
ſchaft und in Erinnerungen an die alte 
Heimath gebracht hat. — Die Freunde 
gedenken nämlich in einigen Wochen über 
New York, Deutihland und Oeſterreich 
in ihre Heimath zurüdzufehren. 

Sie haben Amerita gründlich beſe— 
ben, wohl gründlicher wie irgend Je— 
mand aus Rufland vorher. Wir hof⸗ 
fen, daß ſie auch mancherlei Gutes ge— 
funden, doch ſcheinen fie noch ziemlich | 
feit an Rußland zu hängen, trogdem 
Ontel H. R. nahe bei Newton, Kanſas, 
gelagt haben foll „er fünde fie Ichon | _ 
tüchtig von der amerikanischen Givilifa= 
tion beledt.” — 

Seit meinem legten Schreiben waren 
die Freunde in Begleitung meines Bru— 
ders Johann Janſen nah Manitoba 


> 


fowie auch meinem Bruder in er— 
troß 


nen, 
fterer Gegend jehr gut gefallen, 
des ftrengen Winters? 

Vom Norden zurüdgekehrt, fuhren 
fie in Gefellfchaft einiger Kanſaſer nad 
Teras, wo es ihnen aber nicht befon- 
ders zufagte, indem die Gegend jehr 
troden ſchien, auch machte das viele jehr 
magere Vieh feinen guten Eindrud. 

Zur Zeit weilen die Freunde in ums 
ferer Mitte und find mit Abſchiedsbeſu— 
hen beichäftigt, dann foll es über Chi— 
cago nad New Orleans und Florida 
gehen, dann auf furzen Beluch in die 
Bundeshauptitadt, Waſhington, und 
von dort nach New Nork zur Abfahrt. 

Wie oben fchon bemerkt, naht alio 
die Abſchiedsſtunde heran und ift unfer 
Wunsch und Bitte, dar fie glücklich den 
Ocean durchkreuzen und wohlbehalten 
die theuren Ihrigen begrüßen dürfen. 

Wir hoffen, die amerikanische Reife 
wird ihnen immer eine angenehme Er— 
innerung bleiben, fowie auch wir noch 


Länge don Greenwich und 354 
Es find von hier) 


| 


und Minnefota gereilt, und hat es = 


| oft in Gedanken die mit ihnen verbrach— 
ten Stunden wieder dDurchleben werden. 
IMWir rufen ihnen ein herzliches „Behüt' 


| si 
Euch Gott“ nad. B. Sanfen. 
Es herrſcht hier an 


| 

auch 
Todesfälle fommen vor. Den 21. Ja— 
nuar wurde ein Zöchterlein des F. 
Krökers beerdigt. Aelteſt. Joh. Regier 
hielt eine dringende und ermahnende 
Rede. Iſaak Braun jun, 


Henderſon. 
verſchiedenen Stellen die Grippe, 





Minneſota. 


2 


2. Januar. 
Da chen uns und 
unſeren Freunden land ſchwach 

ſiſt, und wir von vielen Freunden nicht 
willen, wo jie ihren Aufenthalt haben, 
jo will ich Durch die werthe — 

bekannt machen, daß unſere liebe Mi 

ter Sonntag den 17. 
ſelig in den Herrn entſchlafen iſt. Sie 

iſt viel kränklich geweſen, und zuletzt 

hat ſie acht Tage ſchwer krank gelegen 

Sie hat ihr Alter auf 75 J., 7 M., 11 
gebracht und wurde Großmutter 
38 Kindern, wovon ihr ſechs in 

Ewigkeit vorangegangen ſind und 


Mountain Lake, 
der Briefwechſel zwiſ 


in Ruß 


“u 


December 1803 


T. 
von 
die 
Ur-Großmutter von einem Rinde, 
jer lieber Vater ift auch frant. Ich muß 
noch Hinzufügen, dal unfere Eltern, 
Heinrich Gooßens früher in Fürltenau, 
Rußland, gewohnt haben. 
Gornelius 


1 
ka) 


Gooßen. 


Canada. 


Sasfathewan. 


Roſthern, 15. Januar. Meil id 
Roftdern, 1 Januar. Merl ich 


ichieft habe, und immer feine Antwort | 
befomme, jo will ich durch d 
ſchau“ ein Lebens Ver⸗ 
gangenen Herbſt waren es gerade zwei 
Jahre, daß wir hier in Nord-Amerika 
find. Den 4. Mai v. J. reiſten wir 
von Manitoba hierher und find mit uns 
ferm Los ganz zufrieden. Wir haben 54 
Acres gebroden, und haben uns Haus 
und Stall gebaut. Das Land gefällt 
uns bier qut. Es iſt noch viel Land 
aufzunehmen. 
und ftreng. 


Gr. R. gefroren. 


zeichen geben. 


von ihnen zu hören und zu erfahren, 


gebt. 





Uns | 


ihon mehrere Briefe nah Rußland ges | 


ie „Rund- 


Der Winter ift ſehr lang 
Es hat heuer ſchon bis 28 yon, 


bei Rofthern überzufiedeln. 

Es find jest über neun Jahre, 
ic) von der alten Heimath weg bin, 
ließ damals in dem 
zwei Geſchwiſter zurüd, 


daß 


ten Land im Orenburgichen. Ich habe, 


hal von Schw. 
der Bernhard etwas vernommen haben. 
antwortet. Wir fi fei 
und 
I Mutter, 

ſteht, 
rüſtig. 
und de 


nd, dem 
aelund, 
Ihon im 
Alter noch 


Herrn 
auch unfere 


80. 


Lob Dank, 
welche 


für ihr 





iſt 


Albert Unrau. 


| 
| üben, 
| 
N Europa. 
Süd-Rußland. 
Margenau, 12. December 1893. 
Den lieben Kindern, Freunden und 
Bekannten ſei hiemit die Mittheilung 
gemacht, daß meine liebe Ehegattin 
Suftina, geb. Boſchmann, herſtam— 
von Fiſchau, December 
Jenſeits wurde. Die 
| Schwerge prüfte war mehrere Jahre in 
ihrem hohen Alter fait hilflos und lei— 
| bis zulegt nad) 5 * ſchwerer 
Krankheit die von ihr ſo ſehr erſehnte, 
die wichtigſte aller Stunden da war. 
Ihr Geiſt beſchäftigte ſich zuletzt ganz 
und gar mit dieſem großen Wechſel, 
wie aus ihren Reden hervorging, ſo 
lange ſie das Sprachvermögen hatte. 
Beinahe hat fie die Altersſtufe er— 
wovon wir im Pſalmbuche lefen: 
hoch kommt, ſo ſind's achtzig 
denn ſie hat das Licht der Welt 
Jahren, 9 Monaten und 13 
Tagen erblickt. In der erſten Ehe (mit 
Johann Ntegier) bat fie 23 Jahre ge= 
lebt und wurde vom Herrn mit 14 Kin— 
dern beichenft, wovon bereits neun ges 
ftorben Sind und zwar drei von Dielen 
als bejahrte Mütter. In der zweiten 
‚Ehe, mit Shreiber diejes, hat fie 36 
hre gelebt und zwei Kinder gebo- 
Ahre weitere Nachkommenſchaft 
ſind 99 Enkel, wovon 33 geſtorben, 





I N 
mend 


ins 


2* 
3. 


den 
abgerufen 


dend, 


reicht, 


„Wenns 
| Sabre,” 
vor 77 


N 


„ya 


+) 


Einen herzlichen Gruß an alle Ber und 40 Ur-Enkel, wovon acht geſtorben 
kannten. Wir find ſehr neugierig etwas | find. 


Die Begräbnißfeier hielten wir in der 


twie es ihnen dort in der alten Heimath Margenauer Dorfſchule. Aeltefter Koop 
Ich muß noch be betennen, was der | yon Aleranderkron hielt die Leichenrede. 
Herr Jeſu an meiner Seele gethan hat. | Mehreren werden wir bejier befannt 


Ich ging in der Irre, aber der Herr fein, wenn ich die Bemerkung hinzufüge, 


hat mich zu ich geführt. 
hat Er es gethan. 
jimmer % Wunder; 

der Wunder gethan, Er hat hier wieder 
Sünder erwedt, das iſt ja das größte 
| Munder, und für die Engel im Him- 
per iſt es eine große Freude, wenn ein 


Sünder Buße tut. Auguft Hinz. 


Manitobn. 


Gretna (Neuanlage), 21. Januar. 


I 





Er hat auch hier wie= und dazu Gottes Segen wünfchend, 


Abraham Epp. 
DIgafeld, Poit Rogatſchik, Gouv. 
Taurien, 16.128. December 1893. Bor 
wenigen Tagen erhielt ich die „Rund— 
fhau“, worin eine der „Od. Ztg.“ ent- 


Frühjahr nach der neuen Anfievlung Ehutor in Folge unvorfichtigen Umge— 


ich denfen können, 
Dorf Franzthal ſchwebten. 
Bruder Berne, der Fabrik augenblicklich eingeſtellt und 
hard wohnt jegt auf dem neuangefaufs 60 


jeit er dort ift, von ihm erſt zwei Briefe | von der Fabrik entfernt - 
erhalten, jetzt iſt aber ſchon beinahe ein | zu retten, 
Jahr herum, daß wir weder von Franze | der Feuerſpritze angelangt, 
Abrams noch von Bru=) mit dem Nettungswerk begonnen, 


Ich habe ihre legten Briefe aleich be=| macht, daß e3 an dem fo nöthigen Waſ 
* 
Jahre | langten, 


ziemlich) Hann Dyd) Schon lichterloh. 
Gruß an alle Bekannten hüben | 


Aus Gnade daß wir früher in Nitolaidorf gewohnt. | für die Fabrik direct feine Gefahr vor- 
Der Herr thut noch Einen herzlichen Gruß an alle Leſer 


hens mit Feuer.) Wem der Plan von 
Dlgafeld bekannt ift, der wird Jich leicht 
in mwelcher Gefahr wir 
Daher wurde die Arbeit in 


1 
1 


-70 Arbeiter erhielten Befehl, nach 
der B zrandſtätte — ungefähr 700 Schritte 
zu eilen, um 
Dort mit 
wurde auch 
aber 
mit Entſetzen wurde die Bemerkung ge— 


was zu retten iſt. 





— 
y 


fehlte. abei tobte das entfellelte 
Ihredlih, denn als wir an 
brannte das zweite Haus (Jo— 


fer 
Element 


verſchont 


Der Ver— 
das dritte Haus (Prediger Corne 
lius Ens), (fr. P. Neufeld) zu retten, 
mißlang und nur mit Noth konnte die! 
Spriße aus den Sich mit Blitzesſchnelle 
verbreitenden Flammen, an Scho— 
bern, Haufen und Dreſchtennen nur zu 
reiche Nahrung fanden, entfernt wer⸗ 
den. Bei Dietrich Lepp (das vierte Haus 
fonnte nichts gemacht werden, 
inzwiſchen bie ——— mit ihrer 
Spriße erfchienen waren, weil das Waſ— 
jer nicht herbeigeſchafft werden fonnte. 
Endlih beim fünften Haufe, bei Diet- 
rich Neudorf, gelang es mit großer 
Mühe und Gefahr, dem wüthenden 
Feuer Halt zu gebieten, wobei jedoch bei 
einigen der Lölchenden Kleidungsſtücke 
in Brand gerietben. Während 
hier in diefer Reihe bejchäftigt war und 
jo manches aus den Flammen gerettet 
wurde, war das Feuer liber die Straße 
geiprungen und äfcherte dort die Häufer | 
des K. Ens, Koh. Dit und P. 
bis auf den Grund ein. 

Wenn man nun in Betracht zieht, 
daß es nur wenige Minuten dauerte, 
bis alles in Flammen ſtand, ſo darf 
man auch allen mit Rettungs- und 
Löſchverſuchen Beichäftigten Anerken— 
nung zollen, denn Vieles wurde geret— 
tet. Nur bei B. Ens konnte wenig den 
Flammenentriſſen werden, Feuer 
zu weit um ſich gegriffen hatte und hier 
war es auch, wo der Knecht des B. Ens| 
bei Nettungsverfuchen verunglüdte, in= 
dem er fchwere Brandwunden davon— 
trug; doch war er nad) einem Monat 
wieder ganz hergeſtellt. 

Wenn in der erwähnten Notiz 
heißt, daß die Hauptaufmerkſamkeit der 
Nettungsmannfchaften der Fabrik zuge- 
wandt wurde, jo fann ich nicht umhin, 
darauf hinzuweiſen, daß noch dreiWirth— 
ſchaften vor der Fabrik vom Feuer ver— 
ſchont und ſtehen blieben, daß alſo auch 


ſuch, 


| 
| 


die 


8 


alles 


Janzer 1 





da das 


es 


lag, obzwar es anfänglich den Anſchein 
hatte, daß alles in Flammen aufgehen 
würde. 20,000 Bud Gerreide mögen ver— 
brannt fein, jedoch) die Fabrik hat feinen 





nommene Notiz über den Brand in Ol⸗ 


gafeld gebracht wird. Gleichzeitig er— 
hielt ich auch einen Brief vom Schwa— 


Wir haben diefen Winter bis jeßt ehr ger Heinrich Neudorf aus Amerika, 


ſchönes Wetter gehabt, obzwar es mit=! welcher in Folge diefer Notiz ganz un- 


unter auch Thon ziemlich kalt geweſen. ruhig und beſorgt iſt und um nähere 


Mitte Januar war es ſogar mehrere Nachrichten bittet. 
Grade warm und ein Mal regnete es nehme, 
was feit 15 Jahren noch nicht! und auch viele Andere der 


logar, 


vorgefommen ift. Schnee liegt nur fehr reſſe entgegen bringen, 
. “a, Isa 
wir haben aber gegenwärtig | für 


wenig; 
eine gute Eisbahn. Der Weizenpreis, 
ift noch immer niedrig, 60—66 Gents. 
per Buſhel und daher wird viel über 
ichlechte Zeiten geklagt. Aber bei all⸗ 
dem bleibt der Handel noch nicht ganz 
ſtehen, es wird noch immer Land ge— 
kauft und verfauft, und es hat auch 
noch immer einen guten Preis. Unſer 
Nachbar Peter Abrams bat feine 217 
Acres nebit guten Gebäuden zu 4200 
Dollars verkauft und ich hatte 60 Acres 
Land nahe bei Gretna, die ich zu 950 
Dollars verkaufte. 


Da ih nun an— 
dab dort jo mancher Bekannte 
Sade Inte— 
erachte ich es 
nothiwendig, den Brief meines 
Schwagers in diefem Blatt zu beant- 
worten, da genannte Notiz Unrichtigfei- 
ten enthielt. 

Es war am 2.114. September um 
412 mittags, als ich plötzlich durch 
Alarm meiner Dampfpfeife in meiner 
Beſchäftigung aufgeichredt wurde, denn 
das Signal lautete: Feuer, Feuer! 
Selbftredend wurde mein Schred nicht 
geringer, als ich draußen die Wahrneh— 
mung machte, dab das Feuer ziemlich 
nabe jei und ein Starter Südweſtwind 
wehte. Das Feuer war bei Bernhard 


” 


Wir und die Nahbarn Abrams ge- Ens aus bisher unaufgeklärter Urſache 


denken, 


wenn es Gottes Wille iſt, aufs ausgebrochen. 


(Alſo nicht bei Epp's 


mehr. 


Schaden gelitten. Der Wind ließ zwar 
wenig nach, doch fand das Feuer, nach— 
dem es bis zum Felde auf der Nordoſt— 
ſeite alles verzehrt hatte, keine Nahrung 
Weiter heißt es in jener Notiz, 
daß es nur die ärmeren Wirthe Olga— 
felds betroffen habe. Das iſt meiner An— 
ſicht nach nicht der Fall, denn wenn auf 
ſechs Wirthſchaften (die ſiebente war 
eine ſog. Anwohnerſtelle) für 10,000 
Rbl. Getreide verbrennt, ſo können das 
ſchon nicht die Aermſten ſein. 

Wie ſchon oben geſagt wurde, weiß 
bis heute kein Menſch, auf welche Weiſe 
das Feuer entſtanden iſt, da B. Ens, 
wie auch ſein Knecht keine Tabakraucher 
ſind, das Feuer aber auf dem Stalle, 
der ganz voll Futterſtroh gepadt war, 
ausbrad. 

Zum Schluß fei noch erwähnt, daß 
nur zwei Höfe bebaut werden, die übri— 
gen Vier find ausgezogen und haben 
ihr Yand zum Theil an die Dorfge— 
meinde zum Theil an Private abgetre- 
ten. 

An unferer Familie ift alles beim 
Alten, der Sohn acob befindet ich 
noch in Deutihland, Mittweida, fommt 
aber im Frühjahr nah Haufe. Noch eis 





lich 


obzwar — 


Großweide. 


nen herzlichen Gruß an alle Freunde, 
Verwandten und Bekannten von ihrem 


Freunde Jacob Niebuhr. 


Sparrau, Poſt Halbitadt, Gouv. 
Taurien, 17. December 1893. Der 
Winter hat ſich hier bis jetzt ſehr ge— 
linde angelaſſen, 2—10 Gr. R. Froſt, 
und Schnee auch nur ungefähr 2 bis: 
Zoll hoch; es gebt aber zur Noth auf 
den Schlitten zu fahren. Der Gejund- 
heitäzuftand ift hier gegenwärtig nicht 
ſehr befriedigend. Die Influenza näm— 
hält hier beinahe in jedem Hauſe 
Einkehr, und es find nur wenige davon 
geblieben, von anderen Krank— 

heiten iſt nichts zu hören. 

Die Getreidepreije Find 
mäßig niedrig diefes Jahr: Weizen 60 
pro Bud; Hafer 50, auch 
Gerite 30-35; Welſchkorn 
Kartoffeln haben gar feinen 


3 


verhältniß 


65 Kop. 
nur 45; 
20 —25; 
Preis, 

Klaas Nikkel hierſel 
14. November in das 
verſetzt, nachdem 
1M. 
N fand den 17. 
Sparraner Schul-Yocale ftatt, wo viele 
Trauergäſte zugegen waren. Die Leis 
chenrede hielt Pred. Abraham Unrau, 
Sein Leiden hat 14 
angehalten, und war ziemlich ſchwer, 
er ſchon ſehr an Altersichwäche litt. 

Den 13. December hatte ich das Un— 
glück, beim Reinigen unſeres Brunnens 
bon einem fih vom Strick löfenden, mit 
Lehm gefüllten Eimer getroffen zu wer— 
den. Da der Eimer mich aber nur aus 
einer Höhe bis 6 Fuß traf, To 
fam ich mit einer ziemlichen Wunde im 
Hinterkopf davon. Gott fei Dank für 
Seinen gnädigen Schuß. Unlängft it 
ein gewiller Abraham Balzer, Lands— 
frone, ebendafelbit von einem äbnli 
chen Unfall betroffen worden und ftarb 
nad einigen Stunden. Meine Wunde 
heilt unter der Behandlung des Gna— 
denfelder Landichafts- Arztes ziemlich 
raſch. Der Herr will nicht den Tod des 
Simders, Tondern dab er ich befehre 
und lebe. 

Da ein Johann J. Warfentin in der 
„Rundichau” nah feinen Onteln bier 
in Sparrau fragte, fo diene ihm zur 
Nachricht, daß Jacob Faften dieſen 
Herbit nach der im Samariichen Gou— 
vernement befindlichen Mennoniten= An 
liedlung gezogen find. Jacob Warten 
tins find nocd hier und ziemlich wohl, 
nur ihre älteite Tochter Anna iſt ganz 
blind und auch) ſonſt leidend. Cornelius 
Warkentins find ebenfalls hier wohnhaft 
und wohlauf, fie möchten gerne die rich» 
tige Adreſſe des Frageltellers erfahren, 
die ihrige ilt: Dorf Sparrau, Poſt 
Halbitadt, Gouv. Taurien, Rußland. 
Von J. Warkentin, Melitopol, weiß ich 
leider nichts zu berichten. Gruß an alle 
Leſer, P. Thießen. 


bſt wurde den 
beſſere 
ſein Alter 
T. gebracht. Die 


November im 


Jenſeits 
er auf 89 


J. und 25 


age 


Da 


von o 


—— — 


Reiſe⸗Skizzen 


von Klaas Peters, Gretna, Man. 


Liverpool, Engl., 15. Jan. 1894. 
Im Anſchluß an meine vorige Mit— 
theilung vom 2. Januar aus Montreal 
kann ich nun Raqolgendes berichten. 
Am 3. Januar um 8 Uhr morgens 


fuhren wir von Montreal nach Boſton 


ab. Die Fahrt auf der ganzen Strecke 
war höchſt interellant, abwechielnd 
Berge und Thäler. Die Neu-England 
Staaten New Hampihire, Maine und 
Maſſachuſetts ſcheinen rechte Gebirgs- 
länder zu fein, und oft wurde ich von 


Freund Buhr gefragt, wovon die Leute 
da der Aderz | 
bau zwiſchen ſolchen Bergen doch faſt 
Mir 


da wohl eigentlich leben, 


gar nicht zu betreiben fein fann. 
ſcheint dieſes auch recht ſchwierig zu fein, 
aber uns Manitobaer Prärie-Bewoh— 


auch 


J 


zeugen die vielen ſchönen Häuſer, die 
man in den ſcheinbar unwirthbaren 
genden der öſtlichen Staaten fo zahlreich 
antrifft. Alfo eine ſchöne Gegend ift e3 

und jie erfreut das Auge des Neilenden. 

63 war Ichon finfter als wir nad 
Bolton famen. Wir wurden aleich vom 
Bahnhof nad dem Schiffshafen trans— 
portirt und fonnten gleich an Bord des 
Schiffes gehen. Non der Stadt Boston 
haben wir alfo wenig zu fehen befom= 
men, da wir am frühen Morgen des 4. 
Januar ſchon in 1. 

Unſer Schiff war ein 
ger Dampfer, erit im 
baut; er tt einer der größten um 
ten Ballagierdampfer, die den Atlan 
tiſchen zn freuzen. iſt 
„Lake Ontario“, er wird von Capitän 
Howard Sampbelt | Als wir 
aus dem Hafen buglirt wurden, fchrieb 
ih noch ein fl 
Frau, und gab 
Yotlen mit ans Land, 
dem uns bis ins 
bracht hatte, wieder zurüd kehrte. 
war allo das legte Yebenszeichen, 
ches ich den Lieben daheim mittheilen 
fonnte, und mußten fie dann ohne jeg— 
liche Nachricht von uns bleiben bis die 
briefliche Nachricht don einer glücklichen 
Landung in Liverpool eintrifft. Kaum 
waren wir auf offenem Meer, ſo fing 
die miſerable Seekrankheit wieder 
Beſonders werden ſolche Leute 
der Seekrankheit ergriffen, 
trockenen Winterluft ſo 
feuchte Seeluft verſetzt 
werden; denn von der Bewegung des 
Schiffes konnten übeln Gefühle 
kaum herrühren, da wir doch nur wenig 
Wind hatten. 

Unſere Ontario“ ſchwam ma— 
jeſtätiſch durch die Fluthen und warf 
die Waſſerwogen ſtets nach beiden Sei— 
ten auseinander, lie faſt einer 
Brandung glichen. Seekrankheit 
ging bei dem ſchönen Wetter bald vor— 
über und wir mußten uns geiteben, 
dab wir eine jehr qute Seereife hatten. 
Mehreren Dampfichiffen find wir nach- 
gekommen und haben fie überholt. Eines 
von denen fuhr fait fo ſchnell wie un— 
ſere „Ontario“, denn es dauerte drei 
Tage bis wir fo viel Vorſprung hatten, 
daß wir es aus Sicht verloren. Schon 
glaubten wir, daß unfere Meerfahrt To 
ohne weitere aufregende Begebenheiten 
zu Ende gehen würde, als wir am Some 
abend-Nachmittag, noch etwa 500 bis 
600 Meilen von der engliichen Küſte 
entfernt, plößlich durch einen Anblick 
überrajcht wurden, der uns lange im 
Gedächtniß bleiben wird. 

Sonnabend-Nahmittag war e3, und 
Freund Buhr und ich hatten uns in 
unfere Gajüte begeben um eine kleine 
Sonnabendarbeit, wie Bartjcheeren u. 
ſ. w. an uns vorzunehmen. Ach ging 
zuerit ans Werf und war faſt damit 
fertig als Freund Buhr feiner Bewun— 
‚derung darüber Ausdrud gab, daß die 
| Sonne plößlih durchs Fenſter unſerer 
Cajute herein ſchien. Ich ſchaute auf 
und ſah nun, daß unſer Schiff herum— 
gelenkt war und direct nach Norden 
ſteuerte. Daß ſich irgend etwas ereignet 
hatte war uns ſofort klar und ich ſagte 
zu Freund Buhr er ſolle ſchnell aufs 
Deck eilen und wenn etwas Wichtiges zu 
ſehen ſei, mir Nachricht bringen. Kaum 
war er hinausgegangen, als er auch 
Ihon wieder zurückgeſtürmt Fam, mit 
der Mittheilung, das Wrack eines gro- 
Ben Oceandampfers ſchwimme ganz in 
der Nähe! Ach eilte ihm auf dem Fuße 
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etwas jehwierig zu fein, beionders wenn 
wir bergiges Waldland urbar machen 
follen. Und doch gebt es und die Leute 
fommen auch gut dabei dur, davon 
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nach als er wieder hinausſtürzte. Wirk— 
lich war es das Wrad eines großen 
Schiffes, das aud) einft die Wogen des 
Meeres durchſchnitten hatte, nun aber 
ziellos in den Fluthen herumtreibt bis 
e3 endlich wo zufällig an einen Strand 
getrieben wird. Anfänglich glaubten 
wir, es wäre der Rumpf eines hölzer- 
nen Schiffes, denn wenn es ein eifernes 
märe, fo würde e3 zu Grunde gegan— 
gen fein. Aber wir wurden bon den 
Shiffsleuten anders darüber belehrt. 
Der Capitän und feine Officiere hatten 
gleich bemerkt, daß nur der Bordertheil 
des Schiffes aus dem Waller hervor- 
ragte, der Hintertheil alfo ziemlich tief 
ins Wafler hinab hing. Das Schiff 
mußte entweder gute wafjerdichte Ab- 
theilungen gehabt haben, oder es war 
mit Holz und Delfäfiern heladen, welche 
e3 nicht ſinken ließen, welch letzteres ſich 
auch beſtätigte, indem wir ſpäter zwei 
Oelfäſſer ſchwimmen ſahen. 

Ein Schauer durchzog uns Paſſa— 
giere, als wir das ſozuſagen todte Schiff 
ſchwimmen ſahen, über welchem die 
Wogen beſtändig zuſammenſtürzten 
und deſſen Maſten ſchräg aus dem Waſ— 
ſer hervorragten. Wehmüthig blickten 
wir alle darnach, bis wir es aus Sicht 
verloren. Es war dies ein intereſſan— 
ter Anblid. 

Sonntag vormittags erblidten mir 
wieder Land, indem wir die Südküſte 
von Ireland in Sicht befamen. Es it 
ein Schöner Genuß, nachdem man neun 
Tage lang fein Land gefehen, wieder 
die Mutter Erde zu erbliden. Es war 
dies auch ein überaus ſchöner Sonntag. 
Die Sonne fehien fo klar und warf ihre 
hellen Strahlen gerade gegen das Kü— 
ftengebirge. Ein leifer Wind plätjcherte 
mit den grünen Wellen und warf fie 
tactweife gegen die Feljenriffe, daß die 
aufiprigende Gifcht wie Glasperlen im 
Morgen - Sonnenjcdein gligerte. Ein 
herrlicher Anblid das, und jolches vom 


Meere aus zu fehen, ift recht dazu anges | 


than, das Herz des Menjchen zu er= 
freuen; hat ja der liebe Gott Alles jo 
herrlich erjchatten. 
Halleluja! ſchöner Morgen, 

Schöner als man denfen mag. 
Denn man fühlte feine Sorgen, 

War es ja des Herren Tag. 
Fröhlich famen wir gezogen 

Durd den weiten Ocean, 

Meder Furcht vor Wind noch Wogen 

Fochte unj’re Herzen an. 

Diele Schiffe begegneten wir, die hin— 
ausfuhren ins offene Meer, und Ame— 
rika, der neuen Welt, zufteuerten. Mö— 
gen fie alle glüdlich landen in den Hä— 
fen ihrer Beitimmung, am jenjeitigen 
Ufer des großen Weltmeeres, jo wie 
wir jest am diesfeitigen im Hafen zu 
Liverpool gelandet jind. 

Daß wir von hier unſere Weiterreife 
per Eiſenbahn fortiegen wolen, und 
zwar über London, Harvich, Rotter— 
dam bis Hamburg, habe ich ja ſchon in 
meiner vorigen Gorreipondenz erwähnt. 
Jetzt entbiete ich noch allen meinen lie 
ben Freunden drüben in der Heimath 
einen herzlichen Gruß, befonders meine 
über Alles in der Welt geliebte Familie 
grüße ich Herzinniglich und bin der zu— 
verfichtlihen Hoffnung, daß der liebe 
Gott ftets mit uns allen fein und auch 
unſere Gebete erhören wird. 

Mit der Bemerkung, daß ich aus 
Meftpreußen, wenn ich erjt wieder un— 
ter Dennoniten=-Brüdern weilen werde, 
wieder an diejer Stelle zu berichten ge= 
denfe, bleibe ich ein Wohlwünſcher als 
ler Leſer der „Rundſchau“. 

Klaas Peters, Gretna, Man. 


— — — 


Verhandlungen der dritten zwei— 
jährlichen Derjammlung, des 
Mennonite Aid Plan. 


Die dritte zweijährliche Berfammlung 
des Mennonite Aid Plan fand, 
wie vorher angekündigt, den 18. Ja— 
nuar 1894 in den Räumen der Men: 


nonitiihen Verlagsanftalt in Elthart, 


Ind. ſtatt. | 
Die nahgenannten Mitglieder waren ' 

gegenwärtig: 
David Emwert, Mt. Late, Minn. | 
J. P. Goerk, “ " | 
M. D. Wenger, Elthart, nd. | 
Lewis Hulp, “ “ | 
Kohn F. Funt, “ | 
Henry Garber, Bonneyville, Ind. | 
Daniel Staufer, Morrifon, Jl. | 
Jonathan Hargler, Mottville, Mich. | 
Harvey Friesner, Briftol, Ind. 
John Nusbaum ſen., Middlebury, 

Ind. 
Kohn Nusbaum jun., Elthart, And. 
J. ©. Goffman, — 
A. B. Kolb, 


Die Verſammlung“wurde durch den 
Haupt-Schriftführer zur Ordnung ge— 
rufen und durch ein von J. ©. Coff⸗ 
man geiprochenes Gebet eröffnet. 

David Emert von Mt. Late, Minn., 
wurde zum Vorfigenden und J. F. 
Funk zum Secretär erwählt. 

Das Protocoll der legten Verſamm— 
lung wurde verlefen und qutgeheißen. 

M. D. Wenger von Elthart, Ind., 
wurde abermals zum Haupt-Schrifte 
führer ermwählt. 

Noah S. Hoover und Lewis Hulp 
wurden zum Finanz-Committee er- 
wählt. 

Die Regeln und Beltimmungen wur— 
den hierauf vorfichtig durchgeleſen und 
beſprochen und die folgenden in Vor— 
Ihlag gebraten Aenderungen ange— 
nommen. 

Artitel X lautet nunmehr wie 
folgt: Bei der Einfhägung von Eigen 
thum follen die Abfchäger große Vor— 
fiht üben und dasjelbe nicht höher als 
zu drei Vierteln feines Baarwerthes 
einſchätzen. In Fällen von vollftändiger 
Zerſtörung foll der volle Betrag für 
welchen das zerftörte Eigenthum einge- 
ichrieben ift, ausbezahlt werden. Findet 
eine theilweife Zerftörung ftatt, dann 
foll ein im Verhältniß zu dem ein— 
geichriebenen Betrage jtehender Theil 
des Werthes des zerjtörten Eigenthums 
ausbezahlt werden. 

Artitel XII wurde wie folgt geän- 
dert: Eine Abſchätzung alles eingetra= 
genen Eigenthums foll alle fünf Jahre 
itattfinden, zu welcher Zeit jedes Mit: 
'glied eine Gebühr von 25 Gt3. entrich- 
Iten foll. Der ih aus dieſen Gebüh— 
Iren ergebende Betrag joll dem Haupt- 
| Schriftführer zur Beitreitung von Ne= 
| benausgaben überwiejen werden. 
Artikel XIV wurde wie folgt er- 
Igänzt: In Fällen wo der Mann der 
| Mennoniten-Gemeinde angehört u. 
ſ. w. 

Es wurde überlegt, ob Artikel XVII 








dahin geändert werden könnte, daß 


Dampfkraft-Anlagen unter günſtige— 
ren Bedingungen eingeſchrieben werden 
könnten, und entſchieden, daß dieſer Ar— 
tikel unverändert bleihen ſoll. 

Auch Art. XIX, der beſprochen 
wurde, behält ſeine gegenwärtige Les— 
art. 

Die folgenden Anträge wurden ge— 
ſtellt und angenommen: 

1. Beſchloſſen, daß Dreſch— 
Dampfmaſchinen jo wie jedes andere 
Eigenthum in den Aid Plan aufgenom 
men werden können, aber der Aid Plan 
foll nicht verpflichtet fein Für eine durch 
Exploſion zerjtörte Dampfmafchine Ent- 
ſchädigung zu zahlen. 

2. Beſchloſſen, dak wenn in den 
Nid Plan eingetragenes Eigentum 
durch Feuer zerjtört wird, welches durch 
eine Drefh- Dampfmaichine verurfacht 
wurde, jo joll der Aid Plan nur die 
Hälfte des Werthes des zerjtörten Ei- 
genthums bezahlen. 

3. Beſchloſſen, daß Gebäude, in 
denen Gas- oder Gaſolinmaſchinen ver— 
wendet werden, unter denſelben Bedin— 
gungen wie Stadteigenthum in den 
Aid Plan aufgenommen werden kön— 
nen, daß aber, wenn Gaſolin zur Ver— 
wendung kommt, der Behälter, in wel— 
chem ſich dasſelbe befindet, an einer 
ſicheren Stelle außerhalb des Gebäudes 
untergebracht werden muß. 

4. Beſchloſſen, daß Getreide— 
und Heuſchober unter der Bedingung 
in den Aid Plan aufgenommen werden 
können, daß ein genügender Feuerſchutz 
um dieſelben gepflügt fei. 

5. Beſchloſſen, daß der Haupt: 
Schriftführer die Regeln und Beftim- 
mungen den Beichlüffen diefer Ver— 
fammlung entfprehend ordnet, und 
die nöthige Anzahl druden läßt. 

6. Beihloffen, daß das Gehalt 
des Haupt-Schriftführers auf 8125.00 
per Jahr erhöht werde. 

7. Beichloffen, daß der Haupt- 
Scriftrührer eine genügende Anzahl 





Gremplare des Protocolls diefer Ver— 
fammlung in englifcher ſowohl als in 
deuticher Sprache druden und verbreiten 
Lıflen foll. Dieſes Protocol foll auch in 
der „Rundſchau“ veröffentlicht werden. 

Der Rechenichaftsbericht des Haupt- 
Schriftführers wurde geprüft und auf 
Antrag angenommen. 

Sin Briefvon Baul Glanzer, Bridge: 
water, ©. D., in Bezug auf Getreide, 
welches auf dem Felde, ehe es geſchnit— 
ten worden, zeritört wird, wurde vor— 


geleſen. Es wurde entichieden, daß der 


Aid Plan kein ſolches Riſiko überneh- 
men könne, 
In Bejug auf ein Schreiben aus 


‚Wittenberg, S. D., wurde der Haupt« 


Chhriftführer angewiefen, dem Schrei= 





ber alle nothwendig erſcheinende Aus— 
funft zu ertheilen. 

In Bezug auf Windmühlen werden 
die Abſchätzer angewieſen, Ddiejelben 
erſt dann aufzunehmen, nachdem fie fi 
genau überzeugt haben, daß der Unter— 
bau nicht angefaultift. Für eine Mühle 
die dom Winde umgemweht und zerbros 
hen wird, foll, wenn fie einen ange— 
faulten Unterbau zeigt, feine Entſchädi— 
gung bezahlt werden. 

Die Beihlüffe 3 und 4 der zweiten 
zweijährlihen Verfammlung des Aid 
Plan find hiermit aufgehoben und die 
Beichlüffe 1 und 2 diefer Berfammlung 
an deren Stelle gelegt. 

Beſchluß No. 7 der zweiten zweijähr- 
lihen Berfammlung wird wie folgt 
ergänzt: „Es wurde befchloflen, daß 
Roller-Mahlmühlen“ u. ſ. w. 

Auf Antrag vertagt. 

Kohn F. FZunt, Schriftführer. 


—— * 


Verſchiedenes aus Rußland. 





— Den 11. December reiſten neun Co— 
loniſten aus der Keim mit dem Dam— 
pfer „Rnud“ von Libau nad) Capſtadt, 
Süd-Afrika, ab. Dieſelben reiſen als 
Delegirte mehrerer Colonien in der 
Krim um das Terrain in Süd— 
Afrika auszuforſchen. Im Falle das 
Reſultat ein günſtiges fein ſollte, würde 
eine größere Auswanderungsbewegung 
aus den rimcolonien erfolgen. 

— Mäufe in Unmaſſe treten in Berd— 
janst in leßter Zeit auf und bringen 
die Bauern zur Verzweiflung. Bauern 
des Dorfes Petromjfoje z. B. zogen in 
einer Nacht beim Fiſchen im Fluſſe 
Bord ein ganzes Netz voll Mäufe her- 
aus. Sie vermochten ſich anfangs das 
Gepiepfe, das fih beim Naherkommen 
de3 Netzes hören ließ, garnicht zu er= 
Hären und zogen nur mit großer Ans 
ftrengung das ſchwere Netz ans Ufer. 
Hier jahen jie dann die Beicherung; 
der Sad war aufgetrieben voll von 
Mäufen, von denen die Mehrzahl von 
röthlicher Farbe, längs- und querges 
ftreift war und feinen Schwanz hatte. 

— Einen originellen Handelövertrag 
hat diefer Tage in Elifabethgrad (Ruß— 
fand) die Polizei zum Scheitern ge— 
bradt. Eine Anzahl Commis verſchie— 
dener Magazine hatte fich zu einer Han= 
delsgejellihaft zufammengethan und 
waren übereingefommen, gemeinfam 
einen Laden zu eröffnen, dem ein Ge— 
fchäftstheilnehmer vorftehen follte, und 
den fie mit Artikeln zu verforgen fich in 
der Weife verpflichteten, daß jeder Com— 
mis allabendlih aus dem Magazine 
feines Chefs mitnahm, was fih nur 
mitnehmen ließ. Wie verabredet, fo 
auch ausgeführt. Der gemiethete La— 
den war bald fo vollitändig afjortirt, 
daß er eröffnet werden konnte, und der 
Handel ging um fo flotter, al3 man 
auf feinen Koftenpreis zu ſehen und 
wegen des „Ankaufs“ neuer Waare den 
Kopf ſich nicht bejonders zu zerbrechen 
hatte. Jeden Sonnabend wurde Ab- 
rehnung gehalten und die Geichäfts- 
theilhaber waren froh und guter Dinge, 
als, wie gejagt, plöglich die Bolizei da- 
hinterfam und die fechzehn Commis 
hinter Schloß und Riegel feßte. 

— Die „Colorado Irrigating Co.“, 
welche meift aus Gapitaliften aus Den— 
ver bejteht, hat die Anlage eines Canals 
zur Bewäſſerung von 1,200,000 Acres 
Land in der Saltoner Wüſte beſchloſ— 
fen. Die Leitung von Waller aus dem 
Golorado, I Meilen oberhalb Yuma, 
in die fogenannte Wüſte wird die Füh— 
rung des Canals über die merifanifche 
Grenze hinaus erheiihen. Die mexika— 
niſchen Grundbeſitzer, durch deren Län— 
dereien der geplante Canal führen ſoll, 
wollen die Genehmigung nicht eher er— 
theilen, als bis ihnen die Bewäſſerung 
ihrer an dem Canal belegenen Lände— 
reien zugeſtanden wird. Die Canalun— 
ternehmer behaupten dagegen, daß ſie, 
wenn ſie dieſe Ländereien bewäſſern 
müßten, nicht zur Bewäſſerung der 
Wüſte hinreichendes Waſſer übrig ha— 
ben würden. Sie haben deßhalb an die 
amerikaniſche Regierung das Anſuchen 
geſtellt, zur ihren Gunſten Schritte zu 
thun. Der Werth der Wüſtenländereien 
würde ſich, falls ſie bewäſſert werden, 
von 10 auf 20 Millionen Dollars erhö— 
hen. Die Geſammtlänge des Canals 
würde etwa 400 Meilen betragen, und 
die Anlagekoſten werden auf etwa 5 
Millionen Dollars veranfchlagt. 

— Gzar Alerander III. ift nicht nur 
einer der mädhtigften, ſondern auch eis 
ner der ſtärkſten Monarchen der Welt. 
Eine merkwürdige Kraftprobe hat der 
Selbjtherrfcher aller Reufen vor Kur— 
zem abgelegt. Nach Petersburg heim— 








fehrend, vermweilte Gzar Alerander einige 
Stationen vor der Refidenz mit feiner 
Gemahlin auf einer Halteftelle und 
nahm in der Reftauration einen Kleinen 
Ambiß ein; das Töchhterchen des Bür- 
germeifters überreichte der Kaiferin ein 
eiligft zufammengebundenes Bouquet, 
deſſen Stengel noch naß waren. Die 
Raiferin, in weißen Handſchuhen, war 
einen Moment in Werlegenheit; da 
nahm der Gzar das Bouquet und drehte 
aus einem ſchweren Zinnteller eine Manz 
ſchette, als hätte er Papier unter den 
Händen. Die Suite, wie die Umftehen- 
den, waren über diefe Kraftleiftung fehr 
erftaunt. Perſonen, die in der Umge— 
bung des Kalſers find, können nicht ge— 
nug bon feiner Körperſtärke erzählen; 
der Gzar ift ein ungewöhnlich ftarker 
Mann und fo ſchwer, daß er die ftärf- 
ften für ihn ausgewählten Pferde in 
wenigen Tagen niederreitet. Die Sef- 
feln im Palais find von Eifen, da der 
Kaiſer auf den ſtärkſten Holzſeſſeln nicht 
mit Beruhigung fit. Mit Vorliebe 
zerbricht er, wenn er guter Laune ift, 
Silberrubel zwijchen zwei Yingern, ein 
Kunftftüd, das ihm feit den Zeiten Au— 
guft’3 des Starken fein Potentat nad): 
gemadt hat. (Ob diefe Dinge nicht 
auch mehr Dichtung als Wahrheit find?) 

— Ein geheimnißvoller Mord, der 
vor zwei Monaten auf der Wolga in 
der Nähe von Samara verübt wurde, 
ift jegt erjt aufgeklärt worden. Der 
Gapitän eines Ylußdampfers, melcher 
Naphta brachte, hatte an einer der im 
Fluſſe verankerten Naphta-Barken an— 
gelegt, aber da er auf feine Zeichen 
feine Antwort befam, ging er an Bord 
derjelben und fand dort nur ein vier— 
jähriges Kind vor. Alle Anzeichen deu— 
teten auf ein ſchweres Verbrechen hin. 
Nun Hat ji herausgeftellt, daß zwei 
Männer nachts auf die Barke geftiegen 
waren und zunächſt den Gapitän und 
deſſen Frau, welche fchliefen, ermordet 
hatten. Dann hatten fie fich zur Ca— 
bine des Lotſen begeben, auf defjen an— 
gebliche Eriparnifje es abgejehen war. 
Die Räuber Elopften an die Gabinen= 
thür und als die Frau des Potjen die— 
felbe halb öffnete und den Kopf heraus: 
ftedte, erhielt jie mit einer Art einen 
Schlag in den Naden, daß fie fofort 
todt war. Darauf wurde der noch feft 
Ichlafende LZotfe umgebradt. Die Mör- 
der warfen die vier Leichen in die 
Wolga und ließen nur das Kind auf 
der Barfe zurüd. Die ganze Beute be— 
ftand in ungefähr 10 Dollars, einigen 
Kleidern und einem Revolver, deſſen 
Belig die beiden Miljethäter verdächtig 
machte und zu deren Verhaftung führte, 
&iner der Verhafteten hat bereits ein 
Geſtändniß abaelegt. 


— — — —— 


Das „Kernakiefera“. 

Die in Rußland allgemein verbrei— 
tete Gewohnheit, den Samen der Son— 
nenblumen zu eſſen (dort nennt es der 
deutſche Volksmund kurzweg „Sernafie- 
fera“, das meint Körner kiefern), hat 
ih auch nach Amerika verpflanzt und 
gewinnt rafch an Ausdehnung. Die aus 
Rußland kommenden Deutſchen brachten 
diefe Gewohnheit, Tugend, oder Untu— 
gend, oder wie man es raſch nennen foll, 
nad Süd-Dakota und der Eingeborene 
nimmt fie raſch an, doch nennt er es 
nicht Körnerkiefern, ſondern to eat 
russian peanuts. Und wer einmal eis 
nem gewandten Körnerkieferer zuge— 
ſchaut hat, wird ſich über feine Fertig» 
feit darin ficherlich gewundert haben 
müffen; denn er fnadt und ißt diele 
Sonnenblumenfamen ohne Finger, 
Gabel oder Meſſer und rafcher wie ein 
Vogel, er führt das Hörnchen blos mit 
der Hand zum Munde, dann wird es 
der Länge nad zwifchen die Zähne ge- 
nommen, ein Fleines Knacken und die 
Schalen fliegen Schon zur Erde herab. 
Wenn dann fo ein halbes Dutzend Per— 
fonen eine Zeitlang mit Körnertiefern 
fortgemadht haben, dann liegen die 
Schalen bald zolldid um fie herum und 
ihre Umgebung fieht mehr einem Dreſch— 
plage al$ irgend etwas anderem ähn— 
fih. Deshalb find Hausfrauen und 
Kaufladenbeiiger dem Sonnenblumen- 
fameneffer auch nicht ſehr hold. 

Der Sonnenblumenfamen ift jehr 
Ihmadhaft und ölhaltig, da ja auch ein 
jehr feines Del daraus gemacht wird 
und die Pflanze geräth in Süd- Dakota 
ausgezeichnet, ja fie wächſt wild als Un— 
fraut auf dem Felde. Nach der ruſſi— 
ſchen Diftel wuchert fein Unkraut fo 
luftig als die Sonnenblume. Auch ift 
der Sonnenblumenfamen, wenn mit 
Map genofien, ſehr geſund für die Nie« 
ren. Wir kennen Farmer, welche den 





Samen im Waſſer tochen und dann das 
Waſſer überhigten, nierentranten Pfer- 
den eingeben. 

Aber dag fo ein profefjioneller Kör— 
nerkieferer eine Unmafje Würmer mit- 
ißt, daran hat er vielleicht nie gedacht. 
Wir öffneten neulich 20 folder Sonnen= 
blumentörner und fanden elf angefrei- 
fene und in ſechs bewegten ſich große 
weiße Würmer mit braunröthlichen 
Köpfen. Wie viele folder Würmer nun 
ein Menſch in einer halben Stunde ef- 
fen kann, laſſen wir dem örnerkieferer 
zum Berechnen über. Wir haben Ber- 
fonen halbe Stunden lang Körner efjen 
fehen, die auch nicht ein einziges Mal 
den Inhalt der Hörnchen unterfuchten. 
— [„Datota Freie Preſſe.“] 


Schweine-Cholera. 


Die fo oft beklagte und fo jehr ge- 
fürdhtete Schweine=Cholera ift wieder an 
vielen Plägen der Ber. Staaten und 
Canada ausgebroden. Tritt die Krank— 
heit zu diefer Zeit des Jahres auf, wenn 
Schweine bejonders begehrt find und 
einen großen Theil der Farmerzeugniſſe 
aufgezehrt haben, fo ift das ein ſchlim— 
me3 Verhängniß für den armer, der 
davon betroffen wird. 

Was die Erkennung diejer gefürchtes 
ten Krankheit anlangt, fo ift man darü- 
ber, troß aller wiſſenſchaftlichen For— 
Ihungen, noch ziemlih im Unklaren. 
Tritt fie in einem Diftrict an verfchiede- 
nen Stellen auf, jo find die Farmer 
leicht geneigt, jeden Krankheitsfall mit 
der Cholera in Verbindung zu bringen. 
In dem Falle, wo der Urfprung der 
Krankheit mit Sicherheit auf Anſteckung 
zurüdgeführt werden fann, da wird weis 
ter fein Zweifel obwalten, ob es die 
wirkliche Cholera ift. Wenn dagegen die 
Krankheit in der eigenen Heerde zum 
Ausbruch kommt und jeder Verdacht der 
Anſteckung ausgefchloffen ift, fo ift im— 
mer Grund für die Annahme vorhanden, 
daß es nicht die Cholera, jondern irgend 
eine andere Sraniheit ift, welche durch 
mangelhafte Einrichtungen, durch Feh— 
ler in Fütterung und Pflege oder irgend 
andere örtliche Urjachen hervorgerufen 
wurde. Ein derartiger Ausbruch kann 
in der Regel erfolgreich unterdrüdt wer- 
den, indem man die Urfache oder die Ur— 
ſachen erfennt und abftellt. Mit der 
wirfliden Schmweine-Cholera ift das 
ganz anders. Es ift kaum anzunehmen, 
daß diejelbe ohne Uebertragung des Ans 
ſteckungsſtoffes aufeiner Farm entfteht, 
oder die Verhältniffe müßten der Ge: 
fundheit der Thiere jo äußerſt nachthei- 
lig fein, daß es als ein Wunder zu be: 
traten wäre, wenn Schweine dabei 
überhaupt am Leben bleiben könnten. 

So viele Geheimmittel dafiir ange— 
priefen werden, bis jeßt ijt fein Mittel 
befannt, welches als zuverläflig gegen 
Schweine=-Cholera ſich bewährt. Wer den 
Beweis liefern könnte, daß er im Stande 
fei, diefe Krankheit zu heilen, oder ihr 
Entjtehen zu verhindern, würde auch in 
diejen jchlechten Zeiten die Möglichkeit 
vor ich jehen, bald zum Millionär zu 
werden. Alles was bis jeßt gegen die 
Krankheit gethan werden fann, be: 
ſchränkt fi auf die genaueſte Beobach— 
tung, Abfonderung der Gefunden von 
den Kranken und den verjeuchten Pläßen, 
Abhaltung aller gefundheitsihädlichen 
Einflüffe und Abwarten was kommt. 
In jeder Heerde giebt es immer einige 
Schweine, deren die Cholera nichts an— 
haben kann, die gewiljermaßen cholera- 
fiher find, deren Nachkommenſchaft aud) 
nicht leicht der Anſteckung unterliegt, 
aber nur wenige der Ferkel, auch von 
holerafihern Säuen, überleben die 
Krankheit. Die fie überleben, jollte man 
von vornherein zur Zucht beftimmen und 
von denfelben eine neue Heerde heran 
ziehen. 

Es kann nicht zu ftark betont werden, 
daß, um die Krankheit zu verhüten, vor 
allen Dingen die Hebertragung des An— 
ftetungftoffes zu vermeiden ift. Die Ue— 
bertragung kann nicht nur gejchehen 
durch den perfönlichen Verkehr zwiſchen 
Farmen, auf denen die Krankheit zum 
Ausbruch gefommen ift, fondern auch 
dur Hin- und Herlaufen von Thieren, 
wie Hunde, Kagen u. j. w. Die wirt: 
lihe Cholera fann nur übertragen wer— 
den, indem die gefunden Thiere den An— 
ftefungsitoff in ji aufnehmen. Wird 
derjelbe nun von der Heerde fern gehal- 
ten oder werden nad) erfolgter Anſte— 
dung die betreffenden Thiere abgefondert 
und deren Verpflegung fo eingerichtet, 
daß weitere Anftetungsgefahr durchaus 
ausgeſchloſſen ericheint, werden ferner 
die Gefunden an einen vor der Anſte— 
dung geficherten Ort gebracht, jo wäre 


"Dorgebeugt. Eins der fiherften Mittel, 
der Cholera rajch eine große Verbreitung 
unter den Schweinen einer Gegend zu 
geben, ift zu finden in den Bejuchen, die 
die Farmer mit Borliebe dort abftatten, 
wo die Seuche auftritt. Es mag zuge— 
geben werden, daß es nicht nur bloße 
Neugier ift, die dazu antreibt, fondern 
meiftens wird es das Verlangen fein, 
zu erfahren, wie man ſich gegen die Cho- 
lera ſchützt, welches der zahllos angeprie= 
fenen Mittel fi) ambeften bewährt u. 
ſ. w. Es kann nidyt dringend genug da= 
bor gewarnt werden, eine Farm zu be= 
treten oder in deren Nähe zu kommen 
oder Verkehr mit deren Bewohnern zu 
unterhalten, wenn die Cholera dort 
herrſcht. 

Bis jetzt ſind es der Heerden noch we— 
nige, in denen die Cholera aufgetreten 
iſt. Sollte ſie weiter um ſich greifen, 
ſo wird es nicht an klugen Leuten feh— 
len, die nicht müde werden zu behaup— 
ten, die Cholera entſtände in einer 
Heerde von ſelbſt, Anſteckung wäre dazu 
gar nicht nöthig; Reinlichkeit, gutes Fut— 
ter, reines Waſſer, etwas Salz und 
Aſche, vielleicht noch Schwefelgaben und 
dgl. ſeien ſichere Mittel zur Verhütung. 
Viele haben das ſchon gedacht und da— 
nach gehandelt und ſie verloren doch ei— 
nen mehr oder minder großen Theil ih— 
rer Schweine an der Krankheit. Rein— 
liche Haltung, gute Fütterung und 
Pflege ſind immer zu befürworten, und 
eine gewinnbringende Zucht iſt ohnedem 
nicht denkbar, aber wenn die Schweine 
da3 geſundeſte Futter, das reinste Waſ— 
fer haben, überhaupt noch fo reinlich 
und fürjorglich gehalten werden und 
ein cholerafrantes Schwein geräth unter 
fie, jo ift es nicht ficher, ob eines davon 
übrig bleibt. Der einzige Weg daher, 
die Cholera fern zu halten, ift, den An— 
ftedungsftoff nicht in die Heerde gelangen 
zu laſſen und das kann nicht beſſer ge- 
Ichehen als indem man jede Gelegenheit 
jtreng vermeidet, bei der eine Uebertra— 
gung der Anftedungsitoffe auf gefunde 


Schweine ftattfinden kann. 
(Si. Stztg.) 





.— 


— Ueber die legten Augenblide ei= 
ne3 alten Geizigen in Baltimore, fchrei- 
ben die Zeitungen: Der alte Mann lag 
auf dem Bette im Todeskampf; er 
ſchrie laut auf und fluchte und ſchwor, 
weil er jein Geld nicht mit fich nehmen 
fönne. Krampfhaft umſchloſſen feine 
Finger fein Bankbuch, in weldem ein 
Guthaben von $4685 verzeichnet ftand. 
Als fein Bruder, ein im Armenhaufe 
untergebradhter verfrüppelter Mann, 
erſchien, verflucdhte er ihn, wahrfcheinlich 
weil derjelbe fein Erbe fein würde. 
Vor einigen Wochen wurde der Geizige 
in einem von Schmuß ftarrenden Zim— 
mer halbverhungert von der Polizei 
aufgefunden. Er hatte fi von einem 
Armen füttern laffen, bis diefer ſelbſt 
nichts mehr hatte; danıı nahm er gar 
feine Nayrung mehr zu fih. Ein alter 
Freund der Familie nahm den Alten in 
fein Haus, aber der legtere war durch 
fein langes Hungern fo entkräftet, daß 
er nicht mehr auffam. Won feinem 
Shape, an welchem fein ganzes Herz 
hing, hätte der Mann feinen Gent aus 
gegeben. 








Hamburger Tropfen 


— | —— 
Blutkrankheiten, 
Unverdanlichkeit, 
Magenleiden, 
2eberleiden, 

Kopfweb, Uebelkeit, 
Dyspepſie, Schwindel, 
Verdauungsbeſchwerden, 
Magen: und Nierenbeſchwerden, 

Bilidje Anfalle. 


Chenjo gegen be —— 


Leinen des weiblichen Geſchlechts. 


Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 
Cents oder fünf Flaichen $2.005 in aller 


Avotheten zu baben. Für-85.00 werden 
zwölf Flaſchen Foftenfrei verfandt. 








der weiteren Verbreitung der Krankheit 


THE CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, Md. 
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Erſcheint jeden Mittwod. 
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Zur gefälligen Beadhtung. 


1.) Die „Runbfhou“ wird regelmäßig jeden 
Mittweh in Elthart auf bie Voſt gegeben und 
zwar an alle Abonnenten, obne Ausnahme, zu gleicher 
Zeit. Die Bıätter follen daber bie langſtens Saın- 
Raa berfelben Woche nah allın Boftofficen d-r Ber. 
Staaten und Eanada® gelangen, die nicht weiter weſt⸗ 
tidh liegen ale der Staat Eoioradbo. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Austdeilung, 
fo wend- man fib an ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nidhı® Hilft, ſchreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jebe Nummer aufgeflebten gelben 
Adrehftreifchen befindet fi gleidreitig die Quittung, 
welche dem betreffenden Abonnenten anzeig', bis zu 
weldem Datum fein Abonnement bezahlt ıft. Heißt es 
auf dem Streiſchen z. V. dec. 93, fo bedeutet Dies daß 
Daß betreffende Abonnement bis En de December 1893 
Hezablı iR.—jan. 94 heißt daß bie Ende Ianuar 1894 
Bezahlt ift. mar. beißt März u. ſ. w Der Monat 
ift, um Raum zu erjparen, auf bem Streifen abge- 
trat, währen» von ber Jahreszahl nur bie zwei legten 
Ziffern angegeben find, 

3.) Wer dıei Wochen nad) Einfenturg des Abonne- 
ment.eldes dasſelbe auf bem gelden Apreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer au irgend einer Zeit 
bemerkt daß fein Smeifhen eine unrictise Quittung 
zeigt, ber ift ım feinem Intereſſe freundlichft erſucht 
und darauf aufmerffam zı maden 

4.) Wer uns ım ‚Bezug auf fein Abonnement 
ſchieibt, der fende das gelbe Adreßftreifchen mii oder 
ſchreibe feinen Namen genau fo wie er auf dem Streif« 
hen gebruct ift. Wenn auf legterem ber Name nicht 
richtig iſt, fo mach n wir gerne jede gewünjdte Ver⸗ 
änderung 

5.) Wer verlangt, daß wir ibm fein Platt nad ei⸗ 
ner anderen Vofloffice ale der bisherigen fenten, ber 
muß uns außer feiner neuen au die alte Adrefie an- 
geben i 

6) Geld ſchidt man om fiherfien in einem regi« 
firirten Briefe oder per Money Orderz 
größere Beträge per Draft (Mediel) auf New York 
oder Ehicogo. Eo ift fehr ufiher Geld oder Vo⸗ 
ftal Noten oder Briefmarken in einem uns 
regiſtrerten Briefe zu fhiden, ba auf dieſe Weile nicht 
felten Berlufte vortommen. 

7.) Briefe an uns verfehe man mıt folgender 
Adrefle: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 








31. Januar 18%. 


Brieftaſten der Redaction. 





AB. E., D. O. — Da man weiter 
nichtS mehr von der Sache gehört, ift anzu: 
nehmen, daß der Mann das Vertrauen in 
feine Fähigkeit, es den indiichen Fakiren 
gleichthun zu fönnen, verloren hat, und fich 
nicht begraben ließ. 


Ab. F., K. C. — Wenn Sie Land zu 
verfaufen haben, jo zeigen Sie es in unjeren 
Anzeigeipalten an; in die Mittheilungen 
aus mennonitiihen Kreiien fann jo etwas 
nicht aufgenommen werden. Die viermalige 
Einhaltung einer jolhen Anzeige koſtet 





— Die ausländiiche „Rundſchau'“ wurde 
bei ung beftellt für Joh. Ens, Neuhorit. 
Franz Funk, Gnadenfelder Woloft. 





Erfundigung * Auskunft. 





(2?) Wo find Heinrich Janzens, fr. Frö— 
ſenheim, Rußl. Sie jollen von Kanias nad) 
Oklahoma gezogen jein. Warum jchreiben 
fie nicht mehr? Ebenfalls auch Franz Frö— 
fens aus Chiwa; fie laffen gar nichts mehr 
von fich hören. Jonas Quiring, 

Henderjon, Nebrasfa. 


(2?) Ich bitte um die richtige Adreſſe un: 
ſeres lieben Onfels Isbrand Rempel. Ich 
habe an ihn mehrere Briefe nach Beatrice, 
Neb., geſchickt, aber fie fommen alle unbe: 
ftellt zurüd Wenn der I. Onfel nicht mehr 
unter den Lebenden ift, mögen mir jeine 
Pilegekinder Dücken oder die Bekannten 
biervon Mitteilung machen. 

Martin Derfien, 
Kerf, Arapahoe Eo., Colorado. 


(?) Mein Onkel Abraham Loeppfy in 
Kanſas ift vor neun Jahren hier auf Be 
fuch gemweien und jeitdem haben wir nichts 
mehr von ihm gehört. Wir möchten erfahren 
wie es ihnen geht. Wir find alle jo ziemlich 
geiund. — Auch frage ich zugleich unſere 
Freunde in Rußland wie es ihnen geht; 
nämlich Johann Harms, Cornelius Scha: 
pansky und Jacob Bergen in Burmwalde; 
Johann Braunen in Roienthal und Mar: 
tin Schellenberg auf dem neuangefauften 
Rande. Auch grüße ich alle Freunde, die ſich 
unjer erinnern, Iſaak Loeppky, 

Winkler, Manitoba, Nord:Amerifa. 


(?) Werthe „Rundſchau“! Da du ein 
ichreller und ficherer Bote bift, und von 
vielen Freunden hüben und drüben geleien 
wirft, und auch Nachrichten ſchnell und rich 
tig beförderſt, fo will ich dich mit einigen 
Fragen beftürmen, und bitte jeden werthen 
Nundichauleier um Ausfunft auf diejelben. 
Mein Schwager Wilhelm Born z0g den 29 
Mai 1893 von Spat (Krim) mit einer Fa: 
milie, beftehend aus den Eltern und neun 
Kindern, auf ein jFreibillet, welches er von 
jeinem Schwager Abraham Thießen erhal: 
ten hatte, nach Manitoba, woielbit fich jein 
Schwager ebenfalls befindet. Wir haben von 
ihnen jeit ihrer Abreije noch feine Silbe er: 
balten, außer einer Meldung von Spiro & 
Co., daß fie laut Telegramm glüdflich und 
mwohlbehalten in Quebec gelandet find Bitte 
um Ausfunft, ob fie hingefommen find und 
wo fie fich gegenwärtig aufhalten? Ob ihr 
ältefter Sohn Heinrich auch mitgezogen ift? 
Schwager Rojenfeld von hier zog auch nach 
Manıtoba und haben uns bis jeßt einen 
Brief geichrieben, wir willen aber doch wo 
fie fih aufhalten. Alle uniere biefigen wie 
auch dortigen Freunde find um Lebenszei: 
chen gebeten, wie: Bernhard Frieien; Io: 
bann Frieſen; Peter Abrams jen.; Peter 


vun"; Dar 
Heinrich Abrams en.‘ Johann und Jacob 
Abrams; Buhren; Schapansfis. 
Peter Thießen, 
Sparrau, Poſt Halbitadt, Gouv. Taurien, 
Rußland. 


— Abr. Günter (Schönwieſe), Voſt 
Reinland, Manitoba, giebt hiermit ſeinen 
Freunden in der alten Heimath ein Lebens⸗ 
zeichen und bittet fie um ein Gleiches. 


— Ich babe vom Bruder 3. Neudorf den 
7. Januar einen Brief erhalten, worinnen 
ſich aud) von Bruder H.Neudorfin Rußland 
ein Schreiben befand, das mich jehr freute. 
%.Neudorf, J. dv. Nießen, Peter Neudorf, 
J. Redekopp und Schwager F. Giesbrecht 
haben jeit zwei Jahren noch fein Lebenszei⸗ 
chen geihidt; auch die I. Eltern ©. Hie: 
berts, Grünfeld, Schladhting, laſſen ſich 
nicht hören, und die Geſchwiſter meiner 
Frau, J. und D. Driedger, ſchreiben auch 
nicht. Ich bitte ferner um Briefe von K. 
Ketler, Steinfeld, P. Martens und allen 
Vettern und Nichten. Grüßend 

Cornelius v. Nießen, 
Plum Coulee, Manitoba, Nord-Amerika. 


— Die Trauerkunde von dem Tode der 
Gattin des Freundes Peter Braun haben 
wir mit Theilnahme geleſen. Zum Theil 
waren wir aber erfreut, nach 13jähriger 
Trennung einmal etwad von unjerm 
Freunde zu leien. Die Adreſſe des Heinrich 
Reimers ift Plum Goulee, Manitoba, wel: 
ches auch unjer aller Adreffe iſt. Frieſens 
Adreſſe ift mir unbefannt. — Die Eltern 
jind jchon oft jehr Fränflich und Iſaak hat 
jet feine Wirthichaft verfauft. Die Eltern 
werben wohl zu uns ziehen. Ich, Jacob 
und Maria find verheirathet und erfreuen 
uns meijtens leidlicher Gejundheit. 

Peter und Juftina Derfijen. 


3° Da ih im Frühjahr an die Ge 
ſchwiſter meiner Frau, nämlih an Abra— 
ham Unrau und Jacob Reimer, Sergeieffa, 
Fürftenland, geichrieben und bis jet noch 
feine Antwort erhalten babe, jo wende ich 
mich an die „Rundſchau“ um ihnen wiſſen 
zu laffen, daß wir hier noch alle leben, und 
jo viel ich weiß auch jo ziemlich geiund find, 
ausgenommen die Cornelius Hiebertiche, 
die vergangenes Frühjahr geftorben ift. Alle 
alten Nachbarn in Rojenbach, ſowie Bettern, 
Nichten, Freunde und Befannte grüßend, 
Corn. Martens. 





Eines Mörders leßte Stunden. 





Wie wir bereit in der vorigen Num— 
mer gemeldet, hat Albert Bamberger, 
der Mörder der Hreider- Familie, fein 
Verbreden in unmittelbarer Rähe ſei— 
ner Schandthat in Gando, N. D., ges 
büßt. Obgleich der Hinrihtungsplag 
mit einem Zaun umgeben war, konnten 
doch Taufende von den nahen Hüneln 
aus die Hinrichtung mit anjehen. Von 
dem Schaffot aus hielt Bamberger eine 
Heine Ansprache folgenden Anhalts: 
„Meine Herren, ich habe nur noch ei= 
nige Worte zu fagen, bevor ich Sie ver- 
laſſe. Ich bedaure das Verbrechen, wel— 
ches ich begangen und hoffe, daß Nie- 
mand von Ihnen mir auf dem Wege 
folgen wird. ch wünfche feinen Geift- 
lihen an meiner Seite zu ſehen. Leben 
Sie wohl!“ 

Die verhängnigvolle Kappe wurde 
darauf dem Delinquenten über das Ge- 
ficht gezogen, die Feſſelung erfolgte und 
die Fallthür fiel. Bamberger's Genid 
wurde gebrodhen und nad) zehn Minus 
ten erklärte der anweſende Gountyarzt, 
daß das Leben entflohen fei. Da die 
Angehörigen des Hingerichteten feinen 
Anspruch gemacht haben, ift die Leiche 
auf dem Armenfriedhof beerdigt wor— 
den. 

Bamberger hat feine legten Stunden 
auf Erden in anfcheinend vollkommener 
Gemüthsruhe verbradt. Was dabei in 
feinem Innern vorgegangen ilt, weiß 
er allein. Ein von ihm hinterlafjener 
Brief, für das Publitum bejtimmt, 
lautet: 

„In den legten Stunden meines Da- 
ſeins und im Gefühl, meinen leßten 
Brief zu Schreiben, fühle ich mich ge— 
drungen, Verſchiedenes, was über mich 
geſagt ift, zu berichtigen. Ich war mei— 
ner Sinne nit mädhtig, als ich die 
That vollführte. Ach hatte am 4. Juli 
mehr getrunfen, al3 zu irgend einer 
Zeit bevor und befand mid) in den näch— 
ften Tagen, bis zum fiebenten, wo ich 
den Mord vollführte, in fteter Aufre- 
gung. Mein Ritt nach Cando, wo ic 
doch genau mußte, daß ich eingeholt 
werden würde, mag dafür als Beweis 
dienen. 

Man hat gelagt, daß ich fein Herz 
habe, aber ich habe ein foldhes. Ach be- 
daure die That, aber ich hatte e3 mir 
vorgenommen, den fommenden Greig- 
nifjen in's Auge zu bliden. In dem 
Augenblide, wo ich zum Galgen fchreite, 
denfe ich nur an meine Mutter und den 
Kummer, den ich ihr bereitet habe. 

Ich Habe meinen Dank an Sheriff 
Fadden für die Behandlung, die ich im 
Gefängniß in Grand Forts erfahren 





Abrams jun.; Heinrih Abrams jun.; 


habe, auszuſprechen und dankte ebenjo 


Sheriff MiEune von diefem County. 
Als Mann werde ich dem legten Augen 
blid gegenübertreten. 
Albert Bamberger.” 

Am Abend vor der Hinrichtung, als 
die Sonne gefunfen war, verſank der 
Verurtheilte eine Weile in Stillſchwei— 
gen, verlangte dann Schreibmaterial 
und fohrieb einen langen Brief an feine 
Mutter. Der Mutter galten alſo die 
legten Zeilen ihres verloren gegangenen 
Sohnes. 





Das Maisfutter. 

Auf der Verſuchsſtation des Staates 
Maryland wurden in den Jahren 1891 
und 1893 von dem Chemiler H. J. 
Patterfon Berfuche angeftellt, um die 
Zufammenfegung und Berdaulichkeit 
der einzelnen Beftandtheile des Mais- 
futter feftzuftellen. Diefelben lieferten 
folgendes Ergebniß: 

1. Alle Beltandtheile der Mais- 
pflanze enthalten werthvolle Futter— 
ftoffe; in getrodnetem Zuftande zeigen 
fi) wenig Abweichungen davon. 

2. Der Stengel und die Hülfe ent- 
halten 60 PBrocent der gefammten ver= 
daulichen Beftandtheile, der Halm nur 
11 Procent. 

3. Der Kolben oder die Aehre ent- 
hält 72 Procent Futterſtoff. 

4. Maisftengel enthalten nur 66.5 
Procent. 

5. Die Vehrenhülfen und Blätter ha= 
ben einen Gehalt von 64.02 Procent 
an verdaulichen Stoffen. 

6. Maisfutter in Hädjelform enthält 
55 Procent. 

7. Maisfutter von einem Acre ent— 
hält mehr Futterftoff als die Maisähre 
von einem Xcre. 

8. Maisfutter oder Hädjel von einem 
Here hat reichlich fo viel Nahrungsitoff 
als zwei Tonnen Thimothyheu. 

9. Die füdlihen Staaten ernten hin— 
reihend Maisfutter, um alles Vieh in 
jenen Gegenden gut zu überwintern, 
wenn man es nur ordentlich aufbewahe 
ren und in genießbarer Form zurichten 
wirde. 

10. Wenn man die Stengel fchneidet 
und mahlt fann das Vieh faft alles 
genießen und verdauen. 

11. Maisftroh oder Häckſel ift reich 
an leicht verdaulichen Kohlenftoffhydra= 
ten. 

12. Mais als Futter wird allerdingd 
das Vieh nur auf feinem augenblid: 
lichen Futterzuftand erhalten; es follte 
daher durch ein ſtark ftidltoffhaltiges 
Futter ergänzt werden, welches auf die 
Entwidelung von Fleiſch und Milch, 
fowie auf das allgemeine Wahsthum 
günftig wirkt. 


— — — — 


Verſteinerter Wald. 

Im Thale Kaliſtoga (Californien) iſt 
jüngſt ein verſteinerter Wald entdeckt 
worden, der ein Gebiet von 4 engliſchen 
Meilen in der Länge und einer Meile 
in der Breite umfaßt; auf diefem Naum 
ftehen viele verfteinerte Baumftämme 
und auch Stümpfe von riefigem Um— 
fang, die von amerikanischen Geologen 
als Rothbuchen bezeichnet wurden. Die 
Eriheinung ſelbſt ſucht man fo zu er— 
Hären. Man glaubt, daß ein großer 
vulcanifcher Ausbruch von Sand und 
Mafler vor Taujenden von Jahren den 
ehemaligen Wald bis zu einer Höhe von 
ungefähr fünfzig Fuß begraben habe; 
daß der vulkaniſche Sand verhärtet und 
zu Stein geworden, und der Theil der 
Bäume, der aus diejem Felsgeſtein her— 
borragte, abgeftorben fei. Der begra= 
bene Theil der Stämme verfteinerte jich 
in Folge des Eindringens von Wajler, 
das mit Kieſelſtoffen gefättigt war, und 
wurde härter als das Felsgeſtein, in 
welchem er ftand, und fei endlich im 
Laufe der Jahrhunderte durch darüber- 
ftehendes Waſſer aufgemweicht, und die 
Steinmafje, welche diefe Stämme ums 
gab, nad und nach verichwunden, ohne 


ftämme angegriffen und vernichtet wor— 
den wären. 


— rn nn —— — — — —— 
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SALVATON Oil 


Price only 25 Cts. 8o'd by all dealers. 
Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 








Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 


daß jedoch die verfteinerten Baumes! 


BEEREERE: 

— Eine Million Acres Yand find 
in Manitoba dem Weizenbau gewid— 
met. 

— In Great Falls, Mont., ift neue 
lid das Quedfilber innerhalb 5 Minu— 
ten um 25 Grad gefallen. 

— Zwanzig Millionen Artitel von 
Poſtſachen paffiren täglich durch die 
Poftämter der Ver. Staaten und 500,- 
000 Briefe gehen jährlich in's Departe- 
ment für unbeftellbare Briefe. 

— Amerikaniſches Modetirhenthum. 
A: In der Fire zum bl. Erzengel 
entjtand am legten Sonntag ganz ge= 
waltige Senfation.—B: Wieſo? wiejo? 
—A: Der Paſtor fing auf einmal an, 
vom Evangelium zu predigen, anftatt 
von der Politik. 

— Das Ofterfeft fällt in dieſem 
Jahre befanntlih auf den 25. März. 
Es ift dies in diefem Jahrhundert das 
legte Mal, daß man Oftern bereits in 
den Märztagen feiern kann. Alle kom— 
menden Ofterfeite bi3 zum Jahre 1901 
fallen in den April, erjt das darauf 
folgende ift wieder ein März-Oftern. 

— Die Heinfte Drudjchrift heißt 
„Brilliant.“ — Die Orford Univer- 
fität in Zondon hat eine Bibel in diefer 
Schrift hergeſtellt. Das Büchlein 
enthält 1216 Seiten mit einer arte 
und wiegt weniger al3 drei Unzen. &3 
mißt 3% Zoll in der Länge und 24 Zoll 
in der Breite und ift 3 Zoll did. 

— Aus San Antonio ertönt folgen 
der Nothichrei: „Die ſchreckliche Dürre 
in dem Lande weſtlich von hier hält 
noch immer an, und das Vieh, das jich 
überhaupt noch in der heimgejuchten 
Gegend befindet, iſt durch Mangel an 
Waſſer und Gras furchtbar herunterge= 
fommen. in dem Viehzuchtlande zwi— 
ihen dem Walde und dem Pecosfluß 
hat es feit vergangenem Juni nicht 
mehr geregnet! Sogar viele große 
Quellen, von denen man glaubte, daß 
fie niemals verfiegen würden, find voll- 
ftändig vertrodnet. 

— Leute, welche aus der Gegend der 
KRidapoo-Refervation im Indianerge— 
biet zurüdfehren, berichten, daß die 
Grenzen derjelben von Zandfuchern be= 
lagert feien, welche auf die Eröffnung 
warten und in jeder Art „Dugouts,“ 
Hütten, Wagen ufw. ihre Unterkunft 
aufgeſchlagen haben. Es follen ſich Fa— 
milien darunter befinden, die bereits 
vier Jahre auf die Eröffnungs-Pro— 
clamation der Kickapoo-Reſervation 
warten und es ſollen bereits genug Leute 
daſelbſt anweſend ſein, um die 1200 
Claims zu beſetzen. 

— In Kanſas erſcheint eine Zeitung, 
deren Chef-Redacteur eine langjährige 
Taſchendiebs-Carriere hinter ſich hat. 
Der „Managing Editor“ hat einen be— 
rühmten Namen als Fälſcher; der Lo— 
cal-Redacteur pflegte ſich früher als 
waghalliger Einbrecher fein Brod zu 
verdienen, die Neporter find durch die 
Bank Erprefier und Schwindelfri— 
ben, die Schriftieger Gauner jeglichen 
Galibers und auch jeder einzelne der 
Bedienungsmannfhaft der Schnell: 
preſſe ilt ein abgefeimter Spitzbube. 
Diefe Zeitung erfcheint im Kanfafer — 
Staatszuchthaus. 

— In der Nähe von Eddy, N. M., 
wurden die Ruinen von fünf uralten 
Städten entdeckt, die ehemals 15,000 
bis 20,000 Seelen gezählt haben müſ— 
ſen. Man will daſelbſt Ausgrabungen 
vornehmen, um die Mauern von Häu— 
fern die vom Sand naher Hügel ver— 
ſchüttet worden waren, bloszulegen. 
Die Weberbleibjel eines alten Canals 
wurden ebenfalls entdedt. Zerbrochene 
Töpfe, Bogen und Steinärte bon der— 
felben Art wie im nördlichen New Me— 
rico und in Arizona wurden ebenfalls 
gefunden. Dort hat einft ein Cultur— 
Volt gelebt, welches Städte auf Hügel 
baute und befejtigte und das nahe dem 
Fluße gelegene Yand beaderte. Man 
fieht auch, dak ſchon damals Völker 
das Land durch künftlihe Bewäſſerung 
fruchtbar madten. 


— Die beite Kuh der Welt ift, wie 





behauptet wird, die Jerſey-Preiskuh 
der Chicagoer Weltausftellung, „Ida 
Marigold”, No. 32,615, Eigenthum 
des Hrn. Charles U. Sweet von Buf— 
falo, N. 9. Sie hat in vierzehn auf- 
einander folgenden Tagen fünfzig 
Pfund Butter geliefert und wird auf 
85000 geihägt. Bei dem Käſewett— 
fampf in Chicago gewann fie den erſten 
Preis unter den Jerſeys und ſämmt— 
liche Preife für Jerjeys, Guernjeys und 
Shorthorns. Dies berühmte Thier hat 
mehr Weiß an fi) als man gewöhnlich 
an Jerſey⸗Kühen findet, doch hat diefe 


Abmweihung von der Normalfarbe fie 
nicht verhindert, al3 Buttermacherin 
den höchſten „Record“ zu erreichen. Sie 
wurde am 2. Juni 1885 geboren. Sie 
hat eine große Geftalt und ein zierlich 
geformtes Euter mit ſchönen Zigen. 
Sie hat fünf Kälber geboren, von de— 
nen bier noch ihrem Beſitzer gehören. | 
ALS fie fünf Jahre alt war, gab fie in 
lieben Tagen 25 Pfund 23 Unzen But- 
ter. Daß „Ida Marigold“ eine große 
Kuh ift, wird dadurch bewieſen, daß fie 
an dem Tage, da fie auf der Weltaus- 
ftellung den ganzen Preiseinfag gewann 
1180 Pfund wog. Sie ift aud eine 
große Milchkuh und hat bei der diesbe— 
züglichen Probe die größte Menge ge= 
liefert. 

— Dem Typhoidfieber erliegen hier: 
zulande wenigftens 50,000 Menjchen 
jährlich, während die legte Cholera-Epi- 
demie im Jahre 1873 nur 7356 Ber- 
fonen hinwegraffte. Es ift deshalb 
Har, daß fi unfer Land vor dem Ty— 
phoidfieber mehr zu fürchten hat, ‚als 
vor der Cholera. Man nimmt an, daß 
in den Ver. Staaten jährlich eine halbe 
Million Perſonen an bejagtem Fieber 
erfranfen, trogdem erwiejen ift, daß 
feine Krankheit leichter verhindert wer— 
den könnte. In den 50er Kahren war 
3. B. München in Baiern eine Brut- 
ftätte diefer Krankheit. Die Stadt hatte 
weder Abzugs-Canäle noch Waſſerlei— 
tung. Aller Unrath wurde in ausge— 
grabene Vertiefungen im Keller oder 
im Hof geworfen und den Waſſerbedarf 
zog man aus den ſeichten Brunnen in 
der Nähe. Von 1852 bis 1859 ſtarben 
aus je 1000 Perſonen jährlich 24.2 am 
Tpphoidfieber. Nachdem die Stadtbe- 
hörden ſtrenge janitäre Maßregeln 
adoptirt und durchgeführt hatten, ſank 
die Sterblichteitärate in 1884 auf 1.4 
Procent pro taujend Einwohner he— 
tab. Hierzulande beträgt die Zahl der 
Sterbefälle durch Typhoidfieber acht 
aus je 10,000 Einwohnern. Wenn es 
durch die Verbefferung der janitären 
Verhältnifie gelänge, die Sterberaten 
nad dem Münchener Maßſtab zu redu= 
ziren, jo würden jährlich nicht weniger 
al3 40,000 Leben gerettet werden. 
Typhoidfieber wird erzeugt durch einen 
den Aerzten wohlbefannten Keim, den 
fogenannten Typhoid-Baciflus, der fich 
auf verfchiedene Weife, hauptfächlich 
aber durch das Trinkwaſſer, fortpflanzt. 
Es ift daher Vorficht und die äußerſte 
Reinlichteit in der Nähe der Brunnen 
erforderlich und beim geringften Zwei— 
fel follte das Trintwafjer vor dem Ge- 
brauch gekocht werden. 


Frei, Dr. Schoop's wiederherſtel⸗ 
lende Nervenpillen. 


Um die wunterbare Heilfraft, welche diefe Pillen auf ner 
vöfe Verden, fomie auf die Verdauung baben, zu beweifen 
veriendet Proben an Yedrrmann Dr. Schobp, Racine 
Wis. Ügente: gegen Salair und Gommiifion ver: 
langt. «4 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 23. Jan 
Kaiſer Wilhelm hat kürzlich dem Fürſten 
Bismarck durch ſeinen Adjutanten, den 
Grafen v. Moltke, eine Kiſte Wein über— 
ſandt; auch bat ſich der Kaiſer nad 
dem Geſundheitszuſtande des Fürſten er— 
kundigen laſſen. Furft Bismarck hat dem 
Kaiſer für das Geſchenk ſeinen Dank aus— 
geſprochen, und hinzugefügt, daß er, ſobald 
ſein Geſundheitszuſtand es erlaube, Sr. 
Majeſtät perjönlin ſeinen Danf abitatten 
werde. — Die „Rölniiche Zeitung“ behaup: 
tet, daß Bismard dem Katjer jeinen Bejuch 
für nächite Woche in Aussicht geftellt hätte. 
Die Nachricht, daß der Fürſt ficherlich nach 
Berlin fommen wird, hat unter den Be: 
mwohnern der Reſidenz eine begreifliche Auf: 
regung hervorgerufen. Es unterliegt fei: 
nem 3meifel, daß ihm ein überaus begei- 
fterter Empiang zu Theil werden wird, 
Die ‚National: Zeitung‘‘ jubelt über die 
bevorstehende Wiederannäherung zwischen 
dem Kaiier und Bismard und jagt, daß 
die Nation im Allgemeinen jehr damit zu: 
frieten jein werbe. 

Berlin, 26. Jan. Fürft Bismard ift 
heute Morgen um halb zehn Uhr in Beglei: 
tung feines Sohnes, des Grafen Herbert 
urd mehrerer Freunde, von Friedrichsruhe 
nach Berlin abgereift. Als Bismard fich 
dem Kaiier näherte, ftredte dieier ihm ſeine 
Hand entgegen, welche der Fürſt, fich ver: 
neigend, füßte. Der Kaijer erhob jodann 
beide Arme und umarmte den Fürften mit 
großer Herzlichfeit. Des Altreihsfanzlers 
Augen waren feucht, Doch zeigten jeine Züge 
einen tiefernften Ausdruck. Der Kaiier 
ichüttelte dann dem Grafen Herbert Bis 
mard die Hand und die Herren verfügten 
fih jodann nad) dem Gemace, in welchem 


Wie ift dies! 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh— 
nung für jeden all von Kartarrb, ber 
nicht durch Einnehmen von Hall’s Katarrh 
Kur geheilt werden fann. 

N F. J. Cheney & Eo., Eigenth., 

Toledo, Obio, 

Wir die Unterzeichneten haben %. 3. 
Cheney jeit den legten 15 Jahren gefannt 
und balten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geſchäftsverhandlungen und finan= 
ziell befähigt, alle von 'einer Firma einge: 
nangenen Verbindlichkeiten zu erfüllen. 
Weit & Truar, Großbandels:Drogui- 
ften, Toledo, Obio. 
Walding RKinnan & Marvin, 
Großbandeld:Droguiften, Toledo, Obio. 
Hall’ Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direct auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflähen des Spy: 
ſtems. Zeugniffe frei verjandt. Preis 75 E. 
—* die Flaſche. Verkauft von allen Apo= 
tbefern. 








(5,12) Deutfhesaffee-Bohne. 
Diejelbe ftammt aus Deutichland und 
wir glauben, daß feine Samen-Novität jo 
allgemeines Intereſſe erregen wird, ala wie 
dieje Kaffee-Bohne. Die Zeiten find bart, 
da muß Geld aeipart werden. Man denfe 
fi, von einer Unze Bohnen zieht man ge: 
nug Kaffee um eine Familie wochenlang 
zu veriorgen, von einer Qualität die dem 
Rio⸗Kaffee nicht viel nachſteht. Bon einem 
Viertel-Pfund zieht man leicht 50 bis 100 
Pfund Kaffee. Gedeiht überall. 

Sp Sie dieſes ausfhneiden und mit 
1dc Briefmarfen an John A. Salzer Seed 
&o., La Croſſe, Wis., jenden, befommen 
Sie frei ein Pader Kaffee Bohnen-Samen 
mit Anweiſung denjelben zu bauen, und 
Salzer's Pracht⸗Katalog. 





deutſcher Fürſten und Prinzen ihre Ankunft 
erwarteten. Beim Erſcheinen des Fürſten 
erhoben ſich jämmtliche Anmeienden und 
begrüßten denjelben. 
Italien. — Rom, 22. Jan. Depeichen 
von Balermo melden, daß die Entwaffnung 
der Arbeiter und Bauern in Sicilien in 


ordentlicher Weiſe vorwärts jchreitet. Im 
Carrara-Diſtriet ift heute Alles rubig. 


Alles zuiammengenommen find etwa 300 
Anarchiſten verhaftet worden. 

Spanien. — Madrid, 24. Jan. Aus 
dem 30. Meilen nordöftlich von Gadir ge: 
legenen Arcos de La Frontera kommt die 
Nachricht von einer unerbörten Schandthat. 
Zwei Räuber waren in die Wohnung des 
rür jehr wohlhabend geltenden Senor Joſe 
Gaftillo gedrungen und hatten denielben er— 
griffen und ihın die Augen verbunden. Die 
Nichte Caſtillo's, welche ſich im Hauie be: 
fand, wurde an Händen und Füßen gebuns 
den, Die Räuber forderten dann Gaitillo 
auf, zu jagen, two er fein Geld verborgen 
habe. ALS derjelbe fich weigerte, zogen die 
Räuber ıhre Meſſer und fingen an, den 
wehrlos Daliegenden in jchredlicher Weiſe 
zu verjtimmeln. Dann jdaleppten fie den 
Unglüdlihen nah dem Brunnen, ließen 
ihn eine Strede weit an einem Seile in den— 
jelben hinunter, und drohten, das Seil zu 
durchichneiden und ihn jo zu ertränfen, 
wenn er den Verfted des Geldes nicht an— 
gäbe. Bor Schmerz über die erlittenen Ver: 
mwundungen und vor Angit, Haß die Räuber 
ihre Drohung wahr mahen würden, faft 
außer fich, bezeichnete Gaftillo den Ort, an 
welchem jein Geld verborgen lag. Die 
Räuber begaben fich an den Ort, fanden je: 
doch nur $8, welche fie an fi nahmen. Da 
die Räuber ſahen, daß dies das einzige Geld 
im Hauie ſei, jo jchidten fie fich zum Weg: 
geben an, jedoch ein Bekannter Caſtillo's, 
der bemerft zu haben glaubte, daß im Hauje 
deöjelben etwas Außergewöhnliche vor— 
gehe, und Verdacht hegte, daß vielleicht ein 
Raubanfall ftatıfinde, benachrichtigte die 
Polizei, welche gerade eintraf, als die Räu: 
ber fich entfernen wollten. Beide Räuber 
wurden verbaftet, desgleichen zwei Mägde, 
welce, twie die Bolizei erfuhr, den Räubern 
beim Eindringen in's Haus behülflich ges 
mweien waren. Es iſt aweifelbaft, ob Eaftillo 
von jeinen jchweren Verlegungen fich erho— 
len wird. 

Barcelona, 25. Jan. Ein anardiftiicher 
Arbeiter machte heute Nachmittag ein Mord: 
attentat auf den Givilgouverneur R. Kar: 
roca von Barcelona. Der Gouverneur war 
nerade im Begriff, um halb fünf Uhr, nach— 
dem er jeine Geſchäfte in der Präfectur er: 
ledigt hatte, jeinen vor dem Gebäude hal: 
tenden Wagen zu befteigen und jeinem Bes 
dienten einige Anweiſungen zu geben, als 
plößlih, eben als der VRediente auf jeinen 
Siß fteigen wollte, ein Mann auf den Wa: 
nen zuftürzte, einen Nevolver z0g und ſei— 
nen Arm in das geöffnete Fenſter des 
Schlages ſtreckte und zwei Schüffe auf den 
Gouverneur abfeuerte. Die zweite Kugel 
fuhr dem Gouverneur in die linfe Kinn— 
lade, jedoch verlor er feine Geiſtesgegen— 
wart nicht. Den Schlag aufitoßend rief er 
dem Bedienten zu: Verhafte den Schurfen 
da! Einige in der Nähe befindliche Perſo— 
nen eilten dem Gouverneur zu Hülfe, ebe 
fie jedoch die Kutſche erreichten, war der 
Kuticer vom Bod geiprungen und hatte 
dem Mordbuben die Waffe entriffen, 


Rußland. — Petersburg, 25. Jan. 
Eine Depeihe von Orenburg bringt die 
Nahriht von einem Eiienbahnunfall in 
der Nähe von Samara, wobei fünfzehn 
Perjonen ihr Leben verloren. Der Unfull 
fand an der Linie ftatt, welche Orenburg 
mit Samara verbindet; beide Pläße liegen 
im jüdlihen Rukland. Ein Paflagierzug 
rannte mit einem Güterzug zuſammen; 
fünf Wagen des leßteren waren mit Petro— 
leum beladen, weldes ſich entzündete und 
die zertrümmerten Wagen in Brand ſetzte. 
Viele der Umgekommenen fanden ihren Tod 
in den Flammen. — Laut Depeihen aus 
Thorn in Oftpreußen greift die Cholera an 
der ruffiihen Grenze raih um ſich. In 
der Umgegend von Opatom und Konäf in 
der Provinz Radom find tänlich hundert 
friihe Fälle und zwanzig Todesfälle zu 





der König von Sadhien und eine Anzahl 


verzeichnen. 





Grhielt die höchfte Anerkennung auf der Weltausftellung. 


D"PRILES 


33’93— 32'94 


all Batıng 


owder. 


Das einzige reine Gremor Zartari:Pulver. -KHein Ummoniat, fein Hlaum. 





In Millionen von Hauſern gebraudt. Seit 40 Jahren das Standard. 

















Deutſche Buchhandlung 


4). F. Toevs & Co. 

für 

Bücher aller Art, deutsch u. englif 
Tapeten (Wand: Papier). 

Smportiren Bücher direct vom Ausland. 

504 Main Str, Uewton, Ban, 


45—14'94 


mirt. Die Räuber wurden eifrigit verfolgt, 


Deuſſche Baumſchule. 


Offerire auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrath von A⸗piel-, Birnen-, Kirſchen⸗ 
und Pflaumenbäumen, Deutiche Zweticen, 
Mispein, ruſſiſche Apriforen; ruifiiche 
Daulbeeren, ſowie Weinreben, Beeren= und 
Blumeniträucher; Waldbaumieglinge für 
Timber Glaims; Alles zu billigen Preiien. 

Preisliften veriende ich frei. Schreibt 
deutſch oder engliich und adreifirt 


CARL SONDEREGGER, 
2-17 94 FAIRBURY, NEBR. 


und man nimmt an, daß ſte fih im die 
in der Nähe von Bluffton befindlichen Süm 
pfe geflüchtet haben. Es ift alle Aussicht 
vorhanden, daß man ihrer jehr bald habhaft 
werden wird. 

Aihland, Wis., 23. Jan. Eine Eifen- 
bahnmwagenladung mit Rindfleiih, ein Ge: 
ichenf von Smwift& Company. Chicago, für 
die Armen in Aibland, kam heute bier an, 
und die Vertheilung wurde heute Nachmit: 
tag im Zmweiggeichäft der Firma hierjelbft 
begonnen. Die Familien erhielten Karten, 
auf denen die Anzahl der Familienglieder 
angegeben war, und in dieſem Verhältuifie 
joll das Fleiſch ausgetheilt werden. Jede 














Kanſas City, Mo., 23. Januar. 
ichwerite Sturm des diesjährigen Winters | 
fegte legte Racht über Kanias, Mifjouri 
und Oflaboma hinweg und in vielen Plä— 
ben war die Temperatur jeit vielen Jahren 


Anland. 
n, NR. »., 25. Januar. Eine 
Begebenheit trug fich heute Abend 
ine Frau ihren Gatten mit 


ubur 
liche 
indem € 


Der | Pfund erbatten. 


| Genua abging, ift heute Morgen mit einem 


arme Familie wird im Durchſchitt 100 um. er 
New Yort, 233. Jan. Der Dampfer 
„Normannia,“ welcher am Donnerjtag nad 


ä ik 


| zertrümmerten Dedhauie wieder hier einge: 





\ 
Eine hölzerne Jabel 


die ein jeder Farmer zu jchäßen weiß, der 
fie einmal im Befiß hat. Wer deren Güte 
und Wortheile bei ven verichiedenen Arbei— 
ten fennt, io 3. B. bei Handhabung von 
Heu, Stroh, Flachs, Kleeſamen, 
Gerite, ſowie zum Gebrauch in der Scheu: 
ne, zum Füttern und Betten des Viehes, 
(indem fie Schuß vor Verlegung gewährt), 


Lathyrus splvestris. 


Futter-Anfage für ein gg Franeco 
per Poſt ar 4 65c, ! 20, 1Pfb. 82,25, 
2 Pd. &4.00, Bf. Fu PET sn 
DR Exit 16 ahren am felben Blake, 
Kaufen Sie Ihre Sämereien direct vom 
"Sroppändt er. 


EFT” Kleegras: Elmersie, Probſteier Saat⸗ 
gut, Gemüſe-, Blumen: und Wald⸗ Eämercien. 
Yandwirthichaftlice Maſchinen und Brutmaſchi 
nen. Nurseries: Roſen, Waldmeiſter. 4ährige 
deutſche Objtbäume, echte Kaftanienbäume u. j. m 

[3” Sılefiider NothElee, importirte 
Pradtfaat, per Buſhel 88.75 


| 
188 )4 | der wird nicht ohne dieje Gabel jein, wenn 
= — ſie irgendwo zu bekommen iſt und kein Far— 
—— | mer bat eine vollftändige Einrichtung ohne 


W. Wernich, 
Großhändler in Sämereien, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis, 


— PN 
die niedrigſte. In Oflahoma wurden den — 


Bewohnern ſicher große Leiden auferlegt 
und im Cherokeeſtreifen iſt Menſchenoerluſt 


laufen. Am Sonntags Morgen brach wäh: 
rned eines ſchweren öftlichen Sturmes eine 


einem Schu rch das Herz tödtete, io 
dann einen Schuß auf ihr neun Monate al 


fir 














tes Kındd abfeuerte und fich ſchließlich 
jelbit eine durch den Kopf jagte. 
Mutter und Kind find zwar noch nicht todt, Duediil 
können aber die Nacht nicht überleben. Der RNull 
Mann verıchied — ſein Name | von 
jt Emil Reller, er tft ein gebor - Schwei | großartige Schneefall im Sudweſten verzö 
zer, der vor etwa fünf Jahren oh Amerifa | gert den Giienbahnverfehr. Heute Morgen |, 
kam und die letzten zwei Jahre in der Stadt | wurde ein Tramp auf offenem Feldweg im | 
aewohnt bat. Seit er hier anfam, iſt er der Nähe von Bittsburg, .Kan., erfroren | 
Gärtner und hat ſtets ein thätiges und mild lau ifgefunden. In Fort Scott und Leaven⸗ | 
ternes Leben geführt. Seite Frau hat ichon | worth erfroren eine Anzahl Perionen ae 
jeit mehreren Monaten Spuren von Wahn: | ger und Zehen und auch an anderen Orte | 
ſinn .agzeigt, ‚aber Niemand dachte davan, waren die Leiden der Bevölferung Di: | 
daß fie nefährlich fein fünnte. Vor einigen  tend. Bon verich evenen Plätzen werden | 
Wochen wurde fie nad) dem ftädtiichen H Beraubungen von Kohlenwägen an den Ei 
ipitale gebracht aus dem fie vor mehreren | jenbabnen berichtet. 

Tagen als gebeilt entlaffen wurde. Heute] Huntington, Ynd 23 Jan. —— 
Abend als Keller von ſeiner Arbeit nach Gegend befi idet ſich in nicht geringer Au | 
Hauie fam, fand er feine Frau im Bett und regung über eine an dem Farmer an 
mas jpäter zugetragen bat fann nur verübte Raubibat. Der Genannte beſaß 
vermuthet werden Es ſcheint, als wenn er | bisher eine in der Nähe von Bluffton gele 
ſich dem Bett genährt habe, um mit jener gen ne Karın, die er jedoch aeitern Fur 3000 
Frau iprechen, und daß fie dann auf rfaufte. Er nahm den Kaufpreis in Bluff 1? 
ftand und den Schuß feuerte, deſſen Kugel in Empfang und machte ſich gegen 10 
jein Herz durchbohrte. Er hatte noch die Uhr Abends mit dem Gelde in der Taiche | 
Kraft, ſich nach einer itentbür zu ichlep- | auf den Heimweg, als er ſich plößli ch zwei 
pen und um Hilfe zu rufen, worauf er auf kräftig gebauten jungen Männern gegenüber 
den Boden ſank und verſchied. Ein Nach- ſah, die ihm mit vorgehaltenen Revolvern 
har, der l erbeieilte, ſein Geld abverlangten. Nachdem Salmon 
elbe bis auf den letzten Cent aus 


auf den Schrei bin h 
hörte einen zweiten und Jodann einen drit- ihnen das 
ten Shuß Er ftürste in das Schlafzimmer | geliefert hatte, wurde er von den Kerlen ge 
|bunden und aefnebelt, worauf fie ihn im 
ließen. Gegen 


und entdeckte den Körper der Mutter, dei ıb 
bülfloiem Zuſtande liegen 


quer über die Wiege des Kindes lag, dieie 

ſowohl wie das Kleine amicheinend todt. | Mitternacht wurde Salmon durc einen des 

Sofort wurde Lärm geichlagen und Aerzte | Wegs kommenden Wanderer von jeiner bö 

herbeigeholt, die ſich mit Mutter und Baby fen Lane befreit. Der Gerettete und ſein 
Netter beaaben ſich nach dem nächiten Farm— 


alle erdenflichbe Mühe ‚naben, ohne Hoff 
nung jedoch dieielben zu erhalten. bauie, und bald war die ganze Gegend alar: 


Frage. 
ber 


ußer 
jo niedrig wie Il Grad unter 

In Miffouri war die Temperatur 
10 bis 20 Grad unter Null und der | 


ton 











Der Owen 
Elektriſche 
Gürtel über: 
trifft an 
Wirkung jede 
Arznei und 
ſteht ohne 
Nonkurrenz da 


Wauſau, Wig., den 2. Januar 1894. 
ob über den Wert Ihres Eleftri 





N, LE 
Oiwens etettrifche Gürtel Ro, 4 für Männer. 


Geehrter Herr Dr. Owen! 

‘ch kann es nicht unterlajien, Jhnen mein volles L 
jhen Gürtels auszusprechen 

Seitdem ich dieſes gefchäßte Heilmittel gegen mein Leiden angewandt habe, ift mein 
Buftand von Tag zu Tag beffer geworden, jo daß ich nach 4 wöchentlichen Gebrauch 
vollfommen mwiederhergeftellt war und wieder rüftig ſchaffen Fonnte. Ehe ich Diejen 
Elektriſchen Gürtel bejaß, war id) ein arnıer und geplagter Mann, denn Gicht und Rheu 
matismus ließen mich feinen Angenblid zur Ruhe kommen, und von einem Glied zum 
andern iprang der Echmerz. Biele Aerzte fragte ich um Rat, bıs ich endlich, da mir 
reiner derjelben Hilfe verfchaffen konnte, Ihr vielgepriejenes Heilmittel verjuchte, 

Freudig kann ich heute beftätigen, daß Ihr Elektrifcher Gürtel nicht nur allen Er- 
wartungen ver leidenden Menjchheit vollfommen entipricht, ſondern jede Arznei über: 
trifft und ohne Konkurrenz in der Welt dafteht. Wo ſich eine pafjende Gelegenheit fin- 
det, werde ich Ihr Heilmittel empfchlen und zeichne ich mit dieſer Verſicherung 

Hochachtungsvoll Williem Pächtel. 


21 Jahre krank, 
Dur Den Owen 
Gleftriihen Gürtel 
von Leberleiden, 
Rheumatismus und 
Gebärmutterleiden 
befreit. 

Neola, Za., d. 1. Dez. 1893. 
Geehrter Herr! 

Ich betrachte e3 ala meine Pflicht, 
Sie das Refultat wifjen zu laſſen, 
welches ich durch Gebrauch Ihres 
Elektriſchen Gürtels erzielte. 

Bereits ſeit 21 Jahren war ich 
leidend an der Leber, und viel Schmerzen hatte ich auszuhalten, da ſich auch noch Gebär— 
mutterleiden dazu geſellte, welches nach überſtandenem Wochenbette ſich bemerkbar 
machte. Rheumatismus plagte mich ſchon wahrend meiner Jugend und war ich dies 
faſt gewohnt geworden, aber vorriges Frühjahr trat daſſelbe fo ſtark auf, daß ich mich 
faſt nicht mehr bewegen fonnte. Im Rücken, in den Händen, im Kreuz, überall hatte 
ſich der Schmerz feſtgeſetzt, Herzklopfen beunruhigte mid) häufig, und Jedermann, der 
nich ſah, meinte, meine Lebenstage feien gezählt. 

Da ich ſchon viel Lob über die vortrefflidhe Wirkung des Owen Elektrijchen Gürtels 
vernommen hatte, wollte ich denjelben ebenfalls nicht unverjucht laſſen, e8 war mein 
letztes Geld, was ich dafür ausgab, denn ich hatte jchon viel Arznei nutzlos verſchluckt 
und hatte nur noch Vertrauen auf Heilung durch den Eleftrijchen Gürtel. 

Ich beftellte mir alfo einen ſolchen, und das Vertrauen welches ich in die Heilkraft 
deſſelben jehte, hat fich volllommen gerechtiertigt, er hat mir gethan, was Arzt und 
Medizin nicht im Stande waren zu bewirfen, ich habe neue Kräfte erhalten, alle die 
Krankheitskeime und unreinen Stoffe find aus meinem Körper gefchieden, und ein ganz 
anderes Weſen iſt aus mir geworden. Der Elektriſche Gürtel ift mir die befte Medizin 
geworden. Hodachtungevoll Mre. Gieſe. 


— 
—— — Bert) 
ER 
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Pr> 
Swen $ 7 
TAAl BEL 
| DOwens Elettrifhe Gürtel No. 4 für Danıen. | | 
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Berfonen, weiche Erfundigungen bei den Ausitellern von Zeugnifjen einzuziehen 
wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbft-adrefjirtes, franfirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ſicher zu je. 


Unſer großer r illuſtrirter Katalog 


iſt im deutſcher Sprache gedrudt und enthält Zeichnungen unſrer Gürtel und VBorrid)- 
tungen nebit genauer Bejchreibung und den Preifen für jede Sorte, ſowie Zeugnifje 
von Leuten welche durch dieje Gürtel Heilung ihrer Leiden fuchten und aud) erzielten. 
Diejer Katalog, weldyer von jedem Lerdenden gelejen werden jollte, wird portofrei 
verjchiett gegen Einjendung von 6 Cents in Poſtmarken. 

Gine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiſerfamilie wird jvei 
verjandt mit jedem Deutichen Statalog. 

Wir haben einen deutihen Gorreipondenen in der Haupt-Office zu Chicago, IN. 


DIEOWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. 
Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 
201 bis 211 State Wit. Ecke Adams. CHIC AGO, ILL. 
Dad gröhte eleftriihe Gürtel: Gtablifiement der Welt. 


135-6)93% Grwähnt Diele Zeitung, wenn um Ihr an und ichreibt. 


gewaltige Sturziee liber das Schiff herein, 


| diejelbe. 


Ich mache drei verichiedene Arten 


In manchen Orten fiel das | 


| mehrere Gajüten auf Deck und einen Theil 


|. Ich bin ein Mädchen, 
| fliehen.“ 
Mädchen Mattie Meeks, 


| chen von ihrem Sefährten entführt worden 


|iwar. 
| von den Mißhandlungen jeitens ihres Räu— 


| Glasau es einen Revolver derart, 


riß die Schanzbefleidung weg, und zer ir üm— 
merte das auf dem vordern Theil des Dam— 
pfers ſtehende Deckhaus vollſtändig, wobei 
auch ſämmtliche Gajüten überihwemmt 
wurden. Sobald der angerichtee Schaden 
einigermaßen auögebeffert war, wurde das 
Schiff gewendet, umnach New York zurück⸗ 
zukehren. Die „Normannia“ wurde Durch 
eine mächtige Fluthiwelle getroffen, welche 


Kunde & Handbud) 


für Hühnerzichter, 
64 Seiten. Gedruckt au‘ beitem Buchp pier. 
Ueber 50 Abbildungen Bejchreibungen aller 
hervorragendın Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Seflügelfranfheiten. Recepte fiir Vieh 
pulver. Ein ſchön ausgeſtattetes Buch (eng 
lich) BB” Preis nur 10c Man adreijire 
2 419 C.C. S-HDEMAKER, 
FREEPÖRT, ILL., U.S A. 
und erwähne die Rundihau. 43g 





des Promenadendedfs wegriß Sieben Ber: 
onen, einichließlich des zweiten Dificiers, 
welcher, wie man befürchtet, dem Tode ver: 
fallen ift, trugen Verlegungen davon. Die 
120 Cafütenpaſſagiere und die 145 3wiſchen— 
derfpaflaniere wurden in Angſt und Schre 
fen verieht, als das Schiff von der gewaltt | 
nen Sturziee getroffen wurde. ( 

Jackſonville, JU,24 Jan Der öft: | 
| liche Theil von Pike County wurde durch | 
die zu Berry begangene Ermordung von! 
Frau Alonzo Rieſes und ihres acht Wochen | 
alten Kindes durch den Gatten und Bater, 
in die größte Aufregung verirßt. Hütte dei 


2 


Agenten verlangt. 

um Sofort für die 
beite deutiche lamdwirtbichaftliche Zeitung Amerifas 
Abonnenten zu fammeln. Beſte Gelegenheit für einen 
enert aiiche n Dann, jic) einen lohnenden Nebenverdienit 
| zu erwerben 3 „ 


Tüchtige junge Leute verlanat 


40 Procent Reingewinn, 


DeClerque & Hirschman, 
Tim s Bldg., Chicago, Ill, 


zum vortheilhaften Gebrauch bei unter: 

ichiedlichen Arbeiten 

Agenten verlangt in jeder Anfiedlung 

gegen anjehnlichen Rabatt. Muſter-Gabel 

frei unter gewiſſen Bedingungen. Wegen 

näherer Auskunftſowie um Preisliſte wende 

man ſich gefälligſt an 

PETER-B. AMSTUTZ, 

FFTON, OHIO. 


4—29 94 BLU 
Rundichau.” 


Ka Man erwähne die „ 


Bes Dies * ein Inſtrument mit 
99 Saiten. Es hat die Form ber mo— 
le be rnen "Hari iſt fein polirt, mit 

{ gen Enden ‚verjehen 


iſchlüſſel. 
3 bi ergeit ut 





| Man ichreibe fofort mit Referenzen an 


er nicht jelbit Hand an lich aelegt, jo 
würde er ohne Zweifel der über jeine bluz | a r Bot * 
tige That auf's Neußerite leben Be: | Achtung ——— — und 
völkerung zum Opfer gefallen ſei s * ar 
orrerung zum vprer ge allen ven Man | Verlanat: der Name jedes deutichen Poftmeijters und 
ſah sr zu Früber Morgenſtunde mit einem | Storefeevers in den deutichen Farımgegenden Amerikas 
vauchenden Revolver in der Hand auf jeinem | welder v rt on if 

rozen Fommiſſion 
Hauſe treten. Er theilte einem Ihn Begeg die Agentur der beſten deutſchameritaniſchen land 
nenden mit, daß ei feine (Sattin und Tetn | wirthichaftlichen Zeitung zu übernehmen willens {lt 
Kind erichoffen habe, und trug die größte 


Dian adreifire jofort 1194 
thliir > ».eCierque & Hirschman, 

KRaltblürigfert zur Schau. Als jeine Greuel — 

that allgemein bekannt wurde, beſchloß man 


Times Bläg. * iodago. Zul. 
ſofort den Mörder zu Iynchen ; doch entfam 


derielbe, als er fich verfolgt jab, nach der 50 für men 
Burg € 


nabe gelegenen Wohnung feiner Schmweiter, 
Kanſas 


welche er gleichfalls von ſeinem Verbrechen 
it u Kenntniß ſetzte. Ehe dieſe ſich von ihrem 

autes Land, billine Kohlen. Um nähere 
Ausfunft ichreibe man an 51-1194 


Schrecken erbolen fonnte, hatte der Elende 
C. E. CURRAN, COLUMBUS, KANS. 


jein: n Revolver gezogen und sich mit dem 
Hoſzhacher 


ſelben das Lebenslicht ausgeblaſen. 
Tiffin, DO, 25. Ian. Heute Nachmit: 
taa begaben ſich eine Anzahl Yeute der Bal 
timore und Ohio Eiſenbahn weitwärts und 
| hielten zeitweiie an einem leerſtehenden Achtung! 
Kohlenſchuppen drei Meilen öſtlich von Re— Fragt nach dieſer Art 
|public an. In demſelben befanden ſich zwei — anderen. Hotz 
Tramps, von denen der eine, als er der hacker probirt die Kelly 
dene anſichtig wurde, flehend ausrief: perfect Urt. Sie zer 
bitte, helft mir zu fteinert mehr Holz als 
iich beraus, daß das irgend eine andere Art 
16 Jahre alt, von Dıe Aushöhlung 
und vor fünf Wo— Blatt verhütet das 
efenbleiben im Holz m 
bewirft, daß dieje Art tıe 
fer jpaltet als irgend eine 
Fragt Guren 


nach derjelben 


Word 


38 


billig zu 
verfaufen. 


im beiten County don gelegen, 


Es jtellte 





Nidge Farm, SM., war, 


Sie erzählt eine ſchreckliche Geſchichte 
indere 
PHändler 
Sendet uns 


men, falls er 
Es ift die ) 


Zelly Axe AMfg. Co., 
An. 


E. O W. 


bers. Man brachte ſie heute Abend nach ih 
rer Heimath zurück, während der elende 
Wicht in Gewahriam genommen wurde 

Memphis, Tenn,, Yan. Das un 
gewöhnlich alte Wetter, welbes jeit meh 
reren Tagen im dieier Gegend angedauert 
hat, bat die zeitlichen Gemüſe und Früchte 
nänzlich zeritört. In Miſſiſſippi befanden 
ſich die Erdbeeren bereits in der Blüthe und 
es wird befürchtet, daß die geſammte Ernte 
dahin iſt. 

Chicago, Ill., 26. Jan Hierſelbſt 
fand heute eine Hinrichtung ſtatt, bei wel 
cher der Strick riß und der Delinquent 12 
Fuß hoch herunter ſtürzte, und mit dem 
Kopfe auf die Steinfließen des Ge fänaniß 
ganges aufſtieß. Der anſcheinend lebloſe, 
aus einer Kopfwunde blute de Körper 
wurde wieder aufs Schaffot getragen, der 
Strick und die Falltbire in Ordnung ge: 
bracht und die Hängungsceremonie aber 
mals und zwar nut beijerem Erfolge als 
das erite Mal vorgenommen. Der Anblic 
war ein abicheulicher und der Gema:terteer: 
regte um jo mehr Eympatbie, als an jeiner 
Schuld jehr ftarf gezweifelt wird. 

Deadwood, S D, 27. Jan. Ein 
Eiienbabnräuber Namens John Dalton 
wurde heute durch einen der Northweſtern 
Erpreßbeamten auf merkwürdige Weiſe ein: 
gefangen. Dalton hatte jih im Innern 
eines ausgeitopften Büffels verborgen und 
jtecfte, als er die Zeit für gefommen bielt, 
dur die Höhlung eines weggenommenen 
daß er 
den Agenten in ſeiner Gewalt hatte. Doch 
erreichte er ſeinen Zweck nicht, da der flinke 
Expreßmann aus der Schußlinie zu ent— 
fommen wußte und ſodann mit faßenarti: 
ger Geichidlichfeit dem ausgeitopften Büf— 
fel auf den Rücken fprang, der durch die 
Laſt jofort einknickte. Dadurch kam der ge: 
fangene Räuber in arae Klemme und der 
Reiter verließ seinen Platz nicht eher, als 
bis die näcfte Station erreicht war, mo 
der Bandit befreit, aber erſt recht eingeſteckt 
wurde Der Geidſchtant enthielt 350,000 
Auf jeden Fall hatte Dalton Helfer auf dem 
Zuge, die auf jein Signal warteten. Dieie 
zes jedoch nicht ausfindig gemach wer: 

en. 
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Zoniswille, 
45 —18'64 





Ularftbericht. 


26. Januar 1894. 


Chicago, IN, 


Somme weızen 
en 


60 60, 
6— 6 
34} - 353 
vai er. 

Roggen, No. 2 

Gerſte 


Kühe, Bullen ꝛc. ..... 
Schweine 


Cämmer Er 


Mitwautee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerſte Io. 2 


> 


Kälber 
Bullen 


Milchkühe 18 00- 35 00 


1.50 - 3,75 
5.00 — 5,35 
2% ,00 
3 00 — 4 00 


Minneapolis, Min. 
Weizen, No. 1, nördl 60} 

No.2, nördl......... 59 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo, 


ee Rennen 
Mais, No. 2.... 

Hater, No 2 

Roggen, No 2 


Biebmarft. 





R "2° "2° "2° "27 .°2°.°2°.°2° 020003 
— Alle Rranke, — 
beſonders Shwindfüchtige, Bruft: und 


Lungenleidende, Ratienten mit Nervenleiden 
oder Nutterleiden, Wagens und Yeberlerdenbe ıc., 


überhaupt imallen Mrantheitöfällen, atus 
ten und hroniichen jeder Art, follte man ſich der 


echten eleltro-homöopathiſchen Mittel 

4 bedienen; dieielben bringen am jicheriten 

Xinderung und Heilung 
Tie auter» dentlich günſtigen Griolge 

i tteln bewerirn Die Midas 
grundiıcher derlungı n audı in den 
giten källen und Sollte Kremand vers 
fehlen, veumde md er 
aufıne erfiom zu u 
wird gerne 7 


$2 20—5.40 
4 80—5 40 
8 60—4.75 


Stiere 
Schweine 


Kanfas City, Mo. 


Weizen, No. 2, hart 
No. 2, roth 


allerihmwie 





enthalte > 
für 2 Gt3 


L adie: s J —* Box 1007, St, Louis, Mo, 


LADIES’ ART CO.. Box 1007, St. Louis, Mo. | 


C. F. Claaſſen, 


Deutſches 


⸗ - fi Io h * 
Kun Feiß: un Verfiderungs: 
Geſchüft. 
Farm-⸗Anleihen zu den niedrigſten Zinſen 

eine Specinlität. 
Berfichert gegen Feuer und 
den beiten Geiellichaften zu den niebrigiten 
Raten. zerkauft Deean Billete für der 
Nordden schen Lloyd und jchicft Gelder nad 
allen Bläßen Europas. 22'93--21 
Difice unter der Erjten Rational-Bant. 
Newton, Hanias. 


Sturm in 





Billige fruchtbare 


* 
Ländereien in Haniloba 
— — — | 
zu verkaufen, 
Niver-Thale. Beltes Weizen 
land. Angrenzend an die Mennoniten- 
Neferve. Nahe Kirche, Schule, Eiſen— 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per | 
Here aufwärts. Man wende ſich an 
WM. HARVEY. General Agent, 
The ltd 
Box248 WINNIPEG, MANITOBA. 


15-18’94 | 
1 


im Ned 


London & Ontario Investment Üo,, 


Die altbewährte Holzerhaltungs-Auſtrich⸗ 
farbe Garbolinenm NAnenarins 

65 Sents per Gallone in Faß von 50 Galloner 
7 Pr ’ * 2 | 
i 20 


15 





koſtet 


BZ 
frachtfrei und fahfrei an Peftellers® Bahnſtatien gelie 
fert. Bezahlung nach Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,,93—16.794 | 

Verwendet Sarbolineum, wenn euch etwas an der 
Srbaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä 
neries Zäumen, Dächern zc. gelegen ift 

CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St., Milwaukee, Wis. 


nad allen | 


Fahrkarten 


Plätzen 
er a Guropa en 


zu den niedrigften Preifen. 

Wer Freunde von der alten Hei nath fom: 
men laffen will, der wende fich brieflich oder 
periönlich an mich; man wird dadurd Geld 
iparen Alles wird pünftlich und ehrlich 
beiorgt. Geldſendnugen nach allen Bläßen | 
Europas zum jeweiligen Tanescourie vers | 
mittelt. Bin zu jeder Ausfunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. | 
11 93-10 94 PETER A. UNRUH, 

Box 122. MOUNDRIDGE, KANS | 


Kiefen:- | 
 Spörgel. 


Une 10c portofrei. portofrei- 











| ſchau“ 
für ſeine Bemühung entweder einen Gum— 


dieſen Stempeln berechtigt. 
ten ſelbſt erhalten, 


das träge durch die Adern läuft, 
braucht einen Beleber. 


Jorni's 
Alpenkrüuler 
Bſul⸗; Peſeher 


im voll 
Eigen 
chweiß 
d, lara 
beſänf 
id reinigend. 


verdient ſeinen Namen 
ſten 
ſchaften ſind: 
treibend löſeund 
urinbeförder 
milderndu 


ziume. 


ihren 
t1D, 1d 
tigend, 


Iſt keine Apotheler-Medizin und 


| wird nur durch Lokal-Agenten verkauft. 


Man wende jich an 


'Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 S. Hoyne Ave.. Chicago. Ill, 


Das Horricon-Spinnrad. 
Patentirt 

Dieje3 Spinnrad gebt chne 
Schnur, lauft leichter, ſpinnt 
befjer, ıit Schöner, bequemer und 
dauerhafter alö andere. Preis: 
vier Doll. Reitellungen adrejjire 

RUNDSCHAU, ELKHART, IND. 


für Abonnenten: 
ſammler. 
Wer ſich die Mühe nimmt für die „Rund— 
neue Abonnenten zu ſuchen, erhält 


miſtempel mit irgend einem gewünſchten 


Namen und Adreſſe oder die „Victory“: 


Uhr. 

Wir haben Gummiftempeln in vier ver: 
ichiedenen Größen und geben Demjenigen 
der einen neuen Abonnenten gewinnt 
einen Fleinen Taſchenſtempel mit 

Bleiitift und Feder, 


Für zwei neue Abonnenten 
einen großen Taſcheuſtempel. 


Für drei neue Abonnenten 
einen feinen Schreibtiſchſtempel. 


Für vier neue Abonnenten 
einen großen Shreibtifhftempel, 


Be ingungen. 


1. Nur die Abonnentenfammler find zu 
Die Abonnen= 
wenn ſie mehr als 75c be— 
| zahlen, eine ın der obenjtehenden Prämienliſte 
aufgeführte Prämie 

2 Die Sammler müſſen mit der Beſtellung 
‚zugleich den betrejjenden Abonnementbetrag 
| einjenden und Nanen und Adreſſen der neuen 
Abonnenten deutlich angeben, 

3. Die Namen können rinzeln eingejandt 
werden, falls der Sammler jich einen Stem— 
pel erwerben will, für den er zwei, drei oder 
| mehr neue Abonnenten gewinnen muß, dieſel— 
|bem aber nicht au’ einmal findet. Wir füh— 
ven genau Buch über die Einjendungen. 

Die Sammler find gebeten Diejenigen 
du die fie auf dem Stempel wünjchen, 
recht deutlich anzugeben 

5. Wer anjtatt eines großen Stempels 
zwei oder mehrere von den Fleineren wünſcht 
mit einem andern Namen auf jedem, fann 
dies haben. 





Wer zehn neue Abonnenten gewinnt, er: 


hält 
Die „Victory“⸗Uhr. 





SANDY SOILS 


J— FODDER PLANT % 
Die bejte Futter 

und Heupflanze auf 

Yandigem wertbloiem 

Boden, die uns be 

fannt iſt. Gedeiht, 

wo nichts anderes 

wächſt. Iſt ſehr üp 





augeiondt, * dh on 

lid verrramnmsvollon © Bari Vuſcheck, 

330 Ka Salte Ave. Ghivago. 
EI —— K 


16'94 | 





1798- 


Aute Nachricht für Jedermann. |: wei 5.005 40 


Dr E.J Worst, Ashland, Onio ſchictt jedem unſe⸗ 
rer Yeier. der es verlangt, eine Probe der berühmten 
auftraliihen electriihen Pillen, gegen Gatarrh 
Nieren:, Yeber- und Magenleiden, gaftriichen opf⸗ 
ſchmerz Nerpöfität. Veritopfung und Grivve umfonft, 
oder genug Pıllen für eine fiebenwöchentliche Behand: 
lung für 81.00. Man berufe ſich auf die ans und 
fchreibe, wenn möglich, enaliich eo. w. 





Omaha, Neb. 
Viehmarkt. 
1.25—3 50 
-5 40 


Kühe 
Schweine 


pig, fruchtbar und 
iefert” eine Menge 
ausgezeichnetes Heu. 
Vole Veichreibung 
giebt Salzer's Kata 
log 

Wer Diejes aus 
jchneidet und mit 14c 


R _POOR AND 


Diejeibe iſt 1 Zoll die, 28 Zoll ım Durch⸗ 
meſſer, hat ein gutes Werf mit Federgehäuſe, 
Stablbalance und einem reinen, freien Gang. 
Sie hält die Zeit jo gut wie eine Tafenubt 
die 15 Dollar oder mehr foitet. Die Kabrif 
von der wir dieje Uhren beziehen, erfreut fich 
eines guten Rufes und verjichert, daR Die 
„Victory, von der jährlich viele taujend ver: 
fauft werden. die bejte billige Taſchenuhr it, 
die gemacht wird. Die Zujendung erfolgt 
portofrei. 

Mem es nicht gelingt zehn neue Abonnen: 





in Prieimarfen an uns jendet, befommt Sal: 
zer's Kata.og und 1 Unze Spörgel:Samen. 


JOHN A. SALZER SEED CO,, 


LA CROSSE, WIS. 


ten zu finden, der fann die Uhr trogdem ha— 
ben, wenn er für jeden Abonnenten, der ihm 
| auf zehn fehlt, 15 Gts. darauf bezahlt. Wer 
alſo nur 6 Abonnenten findet hat 4 mal 15 
60 Gt3. einzufchicden, ehe er die Uhr erhält. 





